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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
Auf Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 9. Auguſt. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr, Majeſtät des Königs Allergnädigſt geruht: Dem Rentier Jaco A zu 
Rotterdam den Rothen Adler-Orden dritter Kaffe, dem Kreſsgerichts⸗Rath 
von Krenzki zu Königsberg in Pr. und dem Jubilarprieſter Ndengp e AR 
Köln, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, jo wie dem bei dem a a 
tions, und bei dem Kreisgericht zu Köslin als Aktenhefter beſchäftigten ber 
und Buchbindermeiſter Zielechowski daſelbſt, das Allgemeine de n 
ferner dem Regierungs. und Landes. Oekonomie-Rath Maſuch bei h 8 \ 2 
ral⸗Kommiſſion zu Breslau den Titel: Geheimer Aegterange Rath; To wie dem 
Vorſtande der Gefandtichafts- Kanzlei in Wien „bisherigen Hofrath ey mann 
den Charakter als Geheimer Hofrath zu verleihen; und den bisherigem Landrath 
lrſch in Zell zum Regierungs. Rath zu ernennen; endlich dem Lieutenant a. D. 
Woldem ar von Koeller auf Groß Gräditz im Kreiſe Glogau, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens zu ertheilen. 
Der Kreisgerichts-Rath Koblitz zu Schwetz ift zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht zu Ortelsburg und zugleich zum Notar im Departement des Oſt⸗ 
preußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Or⸗ 
telsburg und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen 
Amts-Charakters künftig den Titel als Juſtizrath zu führen; der bisherige 
Kreisrichter Alſcher zu Mühlhauſen in Pr. iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht zu Oſterode und zugleich zum Notar im Departement des Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſterode, 
ernaunt worden. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Hohenlohe ⸗ 
Oehringen nach Breslau. 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Turin, Ponnerſtag 9. Auguſt, Morgens. Nach der „Opi- 
wione” Laufen beunruhigende Gerüchte um. Famoriciere ſolle nämlich 
der nrapolitaniſchen Regierung einen Vertheidigungsplan des Feft- 
landes übergeben haben, ja man wolle wiſſen, daß zwiſchen Nom 
und Neapel ein Schutz- und Crutzbündniß abgeſchloſſen ſei. Wenn 
ſich Letzteres bewahrheite, fo dürfte Sardinien ‚vieleicht gezwungen 
ſein, die bisherige paffıve Politik außugeben, da es keinesfals dul- 
den könnte, daß Lamoriciere mit fremden Truppen in Urapel in- 
tervenire. 


(Eingeg. 9. Auguſt 12 uhr 10 Min. Nachmittags.) 
— 0 — 


CH Poſen, 9. Auguſt. 


Napoleon hat mit Geſchick die Pläne des Krimmfeldzuges 
eutworſen und mit glänzendem Erfolge die verbündeten Heere im 
ita en Kriege geleitet; aber er pflegt von Zeit zu Zeit den Be⸗ 


u liefern, daß 1 en 
Ahe Beer a an ee e Geer Rblrkn si 
f traut, als ſeinen Waffen. Der Brief an den Grafen Perſigny iſt 
fein übles Stück publiziſtiſcher und politiſcher Taktik. Der Kaiſer 
ſchreibt an ſeinen Geſandten in höͤchſt vertraulichen Wendungen, 
und doch überraſcht es Niemanden, daß der Telegraph ſofort ge⸗ 
naue Kunde von dem Inhalte des Briefes nach allen Himmelsge⸗ 
genden hin verbreitet, und daß der Geſandte nichts Eiligeres zu 
thun hat, als das Sendſchreiben ſeines Gebieters in den geleſenſten 
Zeitungen Londons zur Oeffentlichkeit zu bringen. War ihm ja doch 
vom Kaiſer die Erlaubniß ertheilt worden, jeden ihm gut dünken⸗ 
den Gebrauch von dem Briefe zu machen. Nichts iſt klarer: der 
Brief iſt eben nicht an den Grafen Perfigny gerichtet, welcher über 
die „aufrichtigen Geſinnungen und die friedlichen Abſichten“ des 
Kaiſers keiner weiteren m nk. bedarf, ſondern an die bri⸗ 
tiſche Nation und in zweiter Linie wohl an „die öffentliche Mei- 
nung“ Guropa’s. Seit dem Kriege in Italien, ſagt der hohe Kor⸗ 
reſpondent, iſt allerwärts Mißtrauen ausgeſäet worden, und dieſem 
Uebel ſoll abgeholfen werden. Natürlich kann aber eine freimüthige 
Unterredung mit Lord Palmerſton ſchwerlich das Mißtrauen ent⸗ 
wurzeln, welches, wie der Kaiſer ſelbſt erkennt, allerwärts Bo⸗ 
den gefunden hat, und ſo gilt es, neben Lord Palmerſton, dem von 
vorn berein ein unbedingtes Vertrauen zu den Betheuerungen Na⸗ 
5 Mi achrieben wird, auf ein größeres Publikum Tee 
der ee Land an Der pipe der enziſchen Kabine.. 
Wyaderbarer Weise hat jedoch die Glaubwürdigkeit des gan⸗ 
zen Friedensprogrammes, welches der Kaiſer in ſeinem Briefe auf⸗ 
baut, keine andere Grundlage, als die 5 icht das Zeugniß 
Palmerſtons und die Verſicherung, daß e 25 0 5 
lands und Frankreichs ſtehenden Männer „ehrliche Leute“ (en, 
Ob die öffentliche Meinung Europa's in fol Pi 0 
einen feſten Boden findet? Das Zeugniß Palmerſtons würde dieſ⸗ 
ſeit des Kanals überhaupt kaum erheblich ins Gewicht fallen, und 
augenblicklich darf es nicht ſo — günſtig angenommen wer⸗ 
den, wie der Kaiſerbrief es 10 idi 515 Noch jüngſt hat der edle 
Lord im Parlament die Ver heibigt 1 und Ruſtungsmaaßregeln 
Englands mit unzweideutigen Wendungen lebhaft befürwortet 
und wenn er ſich plötzlich veranlaßt fühlen ſollte, der Redlichkeit 
und Friedensliebe Napoleons ein lobendes Atteſt auszustellen, jo 
würde man ſeinen Worten vielleicht keine andere Bedeutung beile⸗ 
gen, als der Verſicherung des Antonius, daß Brutus ein ehrenwer⸗ 
ther Mann ſei. Ueber die Selbitbeiheinigung ae Ehrlichkeit, 
welche der Brief des Kaiſers enthält, haben wir ee kein Wort 
u verlieren. Das Volksurtheil vom Selbſtlobe bande ſich jeder 
g auf. Worte können in der Politik höchſtens jo viel 
elten, als Unterſchriften im Wechſelverkehre: nur dann haben ſie 
erth, wenn ſie von einer notoriſch zuverläſſigen Firma ausgehen. 
Was aber bedeuten die Worte einer Politik, welche ſich beeifert, die 
Betheuerungen: „das Kaiſerthum iſt der Friede und Frankreich 
kämpft nur für Ideen“ durch Thaten zu erläutern, die Europa in 


pe er 


—— . 


Donnerftag den 9. Auguſt 1860. 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


„en Zuſtand dauernder 
Bigen Grundlagen des 
ten haben? 8 

So wird die Kunſt der napoleonischen Schriftſtellerei wohl 
ſchwerlich über das Mißtrauen Europas ſiegen. Doch möchte 
ein augenblickliche Erfolg in Betreff Englands nicht ganz un⸗ 


wahrſcheinlich ſein. Der britiſche Inſtinkt fühlt es allmälig immer 


klarer heraus, daß er mit de barten Emporkömmlinge frü⸗ 
her oder ſpäter einen Kampf ea wichtigſten Intereſſen zu be- 
ſtehen haben wird; aber das Buhlen des Kaiſers um das augen⸗ 
blickliche Vertrauen John Bulls ſchmeichelt der großen Nation und 
ſie 55 ſich einen Waffenſtillſtand gern gefallen, bis die Zeiten reif 
werden. 


Deut ſchland. 

reußen. (Berlin, 8. Auguſt. [Vom Hofe; Ab⸗ 
al von Bayern Tauffeterlichkeit ꝛ.] 
Heute Vormittag kam die Frau Prinzeſſin von Preußen vom 
Schloſſe Babelsberg nach Berlin und empfing bald darauf in ih⸗ 
rem Palais den Beſuch des Königs Max von Bayern, der zuvor 
einer Felddienſtübung beigewohnt hatte. Der hohe Gaſt verweilte 
längere Zeit in dem Palais und durchwanderte alle Gemächer, auch 
die, welche Prinz Friedrich Wilhelm darin bewohnte. Mittags 
beſuchte der König auch noch einmal das k. Schloß. Die Frau 


Prinzeſſin ertheilte Mittags mehreren hochgeſtellten Perſonen 


Audienz und hatte auch mit dem Kultusminiſter v. Bethmann⸗ 
Hollweg eine langere Unterredung. Der Miniſter geht in nachſter 
Woche ins Seebad Oſtende. Um 2 Uhr kehrte die Frau Prinzeſſin 
nach Potsdam zurück; in ihrer Begleitung befanden ſich der König 
von Bayern, der Prinz Adalbert, der Fürſt von Hohenzollern, der 
Fürſt W. Radziwill, die Miniſter v. d. Heydt und v. Schleinig, 
der bayriſche Geſandte Graf Montgelas, die bayriſchen Generale 
v. d. Tann und la Roche und andere hochgeſtellte Perſonen, welche 
die Frau Prinzeſſin zu dem Abſchiedsdiner geladen hatte, das ſie 
dem Könige Max zu Ehren auf Schloß Babelsberg gab. Nach 
Aufhebung der Tafel verabſchiedete ſich der fürſtliche Gaſt von der 
Frau Prinzeſſin und den übrigen hohen Herrſchaften und fuhr als⸗ 
dann zur Königin nach Schloß Sansſouel. Um 7 Uhr kehrte er, 
von den Prinzen Karl und Adalbert begleitet, hierher zurück und 
wohnte mit ihnen dem Ballete Aladin“ bei, das auf ſeinen Wunſch 
gegeben wurde. Morgen früh 6 ½ Uhr verläßt der König unſere 
Stadt und tritt mittelſt Extrazuges mit ſeinen militäriſchen Beglei— 
tern die Rückreiſe nach München an. Prinz Adalbert wird ſeinem 
bis Jüterbogk das Geleit geben. Aus Potsdam höre 


im Marmorpalais beim Prinzen Fried Karl ber 
Vorbereitungen zur Taufe ſeines e a den 


die Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich Wilhelm ſoll am 14. 
d. M. vollzogen werden. Die Frau Prinzeſſin von Preußen gedenkt 
ſchon Tags darauf nach Baden-Baden abzureiſen. — Der engliſche 
Geſandte am däniſchen Hofe, Mr. Paget, welcher am Sonnabend 
von London hier eintraf, aber meiſt in Potsdam ſich aufhielt, iſt 
heute früh auf feinen Poſten nach Kopenhagen zurückgereiſt. Es 

eht das Gerücht, daß er ſich mit der Hofdame der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm, der Gräfin Hohenthal, verlobt habe. — Der 
Fürſt W. Radziwill befichtigte heute Vormittag das Garde-Pionir⸗ 
Bataillon und ließ alsdann von den Pontonniers zwiſchen Stralau 
und Treptow eine Pontonbrücke ſchlagen. — Heute Abend wird 
der Unterſtaatsſekretär v. Gruner aus dem Bade Kiſſingen zurück⸗ 
erwartet. Der Miniſter v. Schleinitz wird wahrſcheinlich Ende die⸗ 
ſer Woche nach Ditende abreiſen. — Zum Schinkel⸗Denkmal find 
von Blaeſer⸗Schievelbein und Drake Modelle geliefert. Das Ko⸗ 
mité faßt heute Abend im Handels miniſterium darüber Beſchluß. 


„Berlin, 8. August. [Preußens Beziehungen zu 
Schweden und Sardinien; der Handelsvertrag mit 
Frankreich.] Als wir vor kurzer Zeit darauf hinwieſen, daß 
Preußen in der däniſchen Angelgenbeit vorerſt noch keine entſchei⸗ 
denden Schritte thun werde, brachten wir dieſe reſervirte Haltung 
in Wechſelbeziehung zu dem Verhältniſſe, in welchem Preußen zu 
Schweden ſteht und das uns aus bewährter Quelle als nicht bloß 
fteundſchaftlich, ſondern herzlich, ſogar als intim bezeichnet wurde. 


Schon damals hatte die franzöſiſche Diplomatie, und zwar nicht 


zum erſten Male, Andeutungen Abe die Rangerhöhung Spaniens 
gemacht und ſchon damals war 1 ieſen Geſprächen erwidert wor⸗ 
den, daß Schweden ein gleiches Anrecht darauf habe, zur europäi⸗ 
ſchen Großmacht erhoben zu werden. Wir haben dieſe Anſicht mit⸗ 
getheilt, nicht ahnend, daß fie letzt zum offiziellen Ausdrucke kom⸗ 
men werde. Nicht im Widerſpruche mit dieſem reſervirten Verhal⸗ 
ten Preußens in Folge der guten Beziehungen mit Schweden, ſteht 
das Auftreten der öffentlichen Meinung in Schweden gegen ein 
Bündniß mit Dänemark. Von Danemark hat Schweden fo 
wenig etwas zu erwarten, als es aus einem Bündniſſe mit Erſterem 
zu gemeinſchaftlicher Bekämpfung 2 Feindes, welcher für jetzt 
nur Deutſchland ſein könnte, Vortheil ziehen wird. Gleichwohl 
werden gerade die Beziehungen Preußens zu Schweden von gros 
ßem Einfluſſe auf einen güllichen Austrag der däniſchen Ange: 
legenheit ſein. Wir müſſen und für heute auf dieſe Andeutung be⸗ 
ſchränken. Daß Preußen gegen Sardiniens Erhebung zum Range 
einer Großmacht gegebenen Falls nichts einzuwenden haben wird, 
dürfte als ſicher anzunehmen ſein. Es ist ein Widerſtreben gegen 
den Zutritt Sardiniens zu dem europäiſchen Rathe ſo kleinlich, daß 
ein preußiſcher Regent ſich dazu nicht hergeben kann. Geht die ſardi⸗ 
niſche Krone glücklich aus der Kriſis hervor, bedenklicher, als ſie 
je ein europäiſcher Staat in den letzten 40 Jahren durchzumachen 


lirt wird! Wir wollen bei dieſer Gelegenheit die 


hatte, jo wird es fo mächtig und erwirbt ſich einen fo entſcheidenden 
Einfluß auf die zukünftigen politiſchen Konſtellationen Europas, 
daß es von ſelbſt ſich zur Großmacht erheben wird. — Daß Preu⸗ 
ßen in Folge der Eröffnungen Frankreichs die Zollvereins⸗ Regie, 
rungen befragt hat, ob ſie die preußiſche Regierung ermächtigen 
wollen, mit Frankreich wegen eines Handelsvertrages Verhandlun⸗ 
gen zu eröffnen, iſt bekannt. Welche Antworten hierauf von den 
Zollvereins⸗Regierungen ergangen find, darüber verlautet nichts; 
nur von Bayern hieß es, daß es feine Zuſtimmung erklärt habe. Es 
iſt merkwürdig, daß eine ſo wichtige Angelegenheit mit ſo großer 
Flauheit betrieben, und in den handelspolitiſchen Blättern, welche 
doch oft genug nicht wiſſen, was ſie bringen ſollen, gar nicht venti⸗ 
Bemerkung nicht 
unterlaſſen, daß in maaßgebenden Kreiſen die Anſicht vorherrſcht: 
man dürfe gegebenen Falls die Verhandlungen mit Frankreich nur 
dann eröffnen, wenn Preußen von Rußland die Wiederaufnahme 
von Verhandlungen in Betreff der internationalen Verkehrsbezie⸗ 
hungen erlangt haben wird. 

Danzig, 8. Auguſt. [Begnadigung] Durch die Gnade 
Sr. königl. Hoheit des Prinz-Regenten iſt der als Urheber des gro⸗ 
ßen Speicherbrandes im Jahre 1849 zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe vom Schwurgerichte verurtheilte hieſige Kaufmann Bluhm 
ſeiner Haft in Graudenz entlaſſen und Freitag Abend zur Ueber⸗ 
raſchung ſeiner Familie hier eingetroffen. (D. D.) 


Köln, 7. Auguſt. [Dombau.] Nach dem neueſten „Köln. 
Domblatt“ beliefen ſich die gewöhnlichen Beiträge zum Dombau 
im Monat Juli d. J. auf 5334 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. An außer⸗ 
gewöhnlichen Beiträgen für die Eindeckung des Domdaches und 
Mittelthurmes ſind bisher eingegangen 7280 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
in Summa alſo 12,614 Tlr. 21 Sgr. 8 Pf. Die Einnahme in den 
erſten 7 Monaten d. J. betrug 28,887 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. 


Magdeburg, 7. Auguſt. [Konſiſtortalerlaß in Be 
treff gemiſchter Ehen] Wie die „Magdb. Ztg.“ vernimmt, 
hat das Konſiſtorium unſerer Provinz in Betreff des Aufgebots 
und der Trauung gemiſchter Brautpaare (aus der römiſch katholi⸗ 
ſchen und der evangeliſchen Konfeſſion) an die Geiſtlichen ein Zir⸗ 
kular erlaſſen, worin zuvörderſt des Umſtandes gedacht iſt, daß wäh⸗ 
rend der letzten Jahre katholiſche wie evangeliſche Pfarrer ihre Mit⸗ 
wirkung nicht bloß bei der Trauung, ſondern auch bei dem Aufge⸗ 
bote unter Umſtänden verſagt haben. Um den daraus entſpringen⸗ 
den Unzuträglichkeiten vorzubeugen, iſt der Biſchof von Paderborn 
veranlaßt worden, die Prinzipien der katholiſchen Praxis zu bezeich⸗ 
nen, und derſelbe hat ſich in einem Schreiben an den Oberpräſi⸗ 
denten dahin ausgeſprochen, die katholiſchen Geiſtlichen ſeien ange» 
wiejen, das Aufgebot bei gemiſchten Ehen aus dem Grunde nicht 
u verweigern, weil fie die Trauung derſelben nicht vorzunehmen 
aben oder nicht vornehmen dürfen. Demgemäß find nun au 
die evangeliſchen Pfarrer angewieſen, die kirchliche Proklamation 
ſolcher Brautleute und die Ertheilung der pfarramtlichen Beſchei⸗ 
nigung über deren Vollzug nicht zu verweigern, wenn ſie auch durch 
ihr Gewiſſen und durch die Verfügung vom 18. Juni 1855 ge⸗ 
bunden ſeien, die Trauung nicht zu vollziehen. Denn das Aufgebot 
ſei nach dem Zivilgeſetze erforderlich und mit rechtlichen Folgen ver⸗ 
knüpft. Wenn katholiſche Geiſtliche auch fernerhin dergleichen Auf⸗ 
gebote verweigern ſollten, jo müſſen die evangeliſchen Geiſtlichen, 
welche betheiligt find, darüber an das Konſiſtorium berichten, das 
mit eine Abhülfe für die Brautpaare eintrete, reſp. die Dispenſa⸗ 
tion von dem Aufgebote in der kathol. Pfarrkirche gegeben werde. 
Schließlich wird auf den Konſiſtorialerlaß vom 27. Juli 1853 
verwieſen, dem gemäß zur Kopulation eines ſolchen gemiſchten Paa⸗ 
res ein Dimiſſoriale von Seiten des ſonſt kompetenten (katholiſchen 
oder evangeliſchen) Geiſtlichen ausnahmsweiſe nicht erforderlich iſt, 
indem das Brautpaar die Freiheit beſitzt, in dieſem Falle je nach 
Belieben ſich von dem evangeliſchen oder dem katholiſchen Pfarrer 
trauen zu laſſen. + 

— [Begnadigungen) Durch die Gnade Sr, königl. 
Hoheit des Prinz-⸗Regenten wurden beute fünf von den in Folge 
der Erfurter Unruhen 1849 verurtheilten Perſonen in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, nachdem ihnen der Reſt ihrer Strafzeit geſchenkt worden iſt. 
Drei von ihnen waren zu 16, zwei zu 15 Jahren Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilt. Nur noch einer von jenen Erfurtern, der zu 20 Jahren 
verurtheilt iſt, befindet ſich auf der Zitadelle, doch erwartet man 
auch ſeine Begnadigung noch im laufenden Jahre. (M. el 1 l 

R uſt. [Der Reichsrath un 
die Se een e Relichsrathsdebatten werfen 
bereits ihre Schatten voraus; in den Salons und ne 
ein Meinungsaustauſch ſtatt, der oft die Grenzen der aa on 
überſchreitet, und die Journale pochen auf dieſe und jene Weiſe an 
die Pforten eines löblichen Preßbureaus und N 1 — 
eine Dreinſprache geſtattet ſei. Die Situation der en 
wite fe nicht 10 höchſt kläglich, iſt beinahe 2 — — 
wendigkeit und Erſprießlichkeit ihres Wirkens nee en gt, des 
beſten patriotiſchen Bewußtſeins voll, rad ihn nz, nur 
für das allgemeine Wohl die Feder zu führen, ſich in * an einem 
Tage die Thüre gewieſen, weil ſie unberufen olche Staats- 

i if r das Publikum aufregen und miß⸗ 
angelegenheiten miſchen und nu das höfliche Erſ 
leiten, und am andern Tage ſtellt man + iche Erſuchen an 
ihre Bereitwilligkeit, dies zu ihun und jenes zu laſſen. Bald ſteckt 
dieſes Journal die Fühlhörner aus ſeinem zenſurirten Schnecken⸗ 
hauſe, ob der laue Wind eine Erkurſion geſtatte; bald faltet jenes 
die Hände, man möge ihm das Papagenoſchloß vom Munde neh⸗ 
men, es ſinge ja die ſchönſten Arien für das Staatswohl. In den 
Regierungskreiſen aber hat man nicht den Muth, der öffentlichen 


7 


Meinung Ausdruck zu geftatten, und mit alten, nur ein wenig 
übertünchten Zenſurmaaßregeln glaubt man 1 politiſches 
Wetter machen zu können; man hat es nach allen Erfahrungen 
und Lehren noch nicht dahin gebracht, in der Preſſe eine 0 ftatt 
einer Feindin zu erkennen; man glaubt noch immer, der ſechſten 
Großmacht (da Spanien noch nicht in den Cercle eingetreten ift) 
ein Hinterſtübchen anweiſen zu können. (N. 3.) N 

— [Die Situation.] Der Wunſch nach einer Verſtän⸗ 
digung mit Preußen iſt hier ein allgemeiner, wovon vornämlich 
wohl nur unſere feudale Partei eine Ausnahme machen dürfte. Die 
Erreichung einer ſolchen wird jedenfalls freudig begrüßt werden, 
da man davon hauptſächlich eine erwünſchte Rückwirkung auf die 
geſpannten und bisher noch in nichts veränderten inneren Buftände 
hofft. Es läßt ſich jedoch nicht verkennen, daß dieſe davon geheg⸗ 
ien Erwartungen bereits ungemein abgenommen haben; denn nicht 
allein, daß der hierauf bezügliche Artikel der „Pr. Z.“, der aus⸗ 
drücklich erklärt, daß ſich über die wichtigſten Fragen der europäi⸗ 
ſchen Politik eine beiderjeitige Uebereinſtimmung herausgeſtellt, 
und als zweifellos ausſpricht, „daß Oeſtreich entſchloſſen ſei, auf 
der betretenen Bahn weiter zu ſchreiten, um den verſchiedenen Kon⸗ 
feſſionen und Nationalitäten gegenüber jene Stellung einzunehmen, 
welche den Staat nach innen und außen zu kräftigen geeignet iſt“, 
von der offiziöſen „Donau⸗Zeitung“ in merklich unbeſtimmter 
Weiſe erwidert wurde: ſo haben gerade ſeitdem, hinſichtlich der in⸗ 
neren Zuſtände, verſchiedene Maaßnahmen ſtattgefunden, die mit 
den angedeuteten Verſicherungen wenig übereinſtimmen. Es iſt 
dies besonders in konfeſſioneller Hinſicht der Fall, wo neuerlich die 
Einführung einer auf die Armee bezüglichen Anordnung völlig den 
ſtrengen und unduldſamen Konkordatsbeſtimmungen gemäß ſtatt⸗ 
gefunden, wie auch hinſichtlich der Preſſe, die beinahe täglich ver⸗ 
fügten Beſchlagnahmen, die polizeiliche Willkür, mit welcher gegen 
dieſelbe agen Fal fe verfahren wird, hinlänglich erkennen laſſen. 
Im Uebrigen hat ſich in den Verhältniſſen bisher auch ſonſt nichts 
verändert. Beſonders lauten die Berichte aus Ungarn durchaus 
nicht befriedigender. Die Ruhe ift zwar in Peſth durch das kluge 
Vorgehen des F8 M. Benedek vollſtändig wieder Fi at und 
wird hoffentlich auch nicht wieder geſtört werden. Die Nationali⸗ 
tätskundgebungen nehmen inzwiſchen bei jeder ſich darbietenden 
Gelegenheit ihren Fortgang, und das bevorſtehende Stephansfeſt, 
das in dieſem Jahre mit ungewöhnlicher Pracht gefeiert werden 
ſoll, wird unzweifelhaft nationale Demonſtrationen hervorrufen, 
die im gangen Lande einen weitreichenden Widerhall finden wer⸗ 
den. Die Einigung unter den in den Jahren 1848 bis 49 ſich feind⸗ 
lich entgegengeſtandenen Nationalitäten, wie ſie neueſtens zwiſchen 
den Rumänen und Magyaren, und Seitens der Letztern mit den 
Kroaten und Serben ſtattgefunden, verleihen denſelben unſtreitig 
eine beachtenswerthe Bedeutung. (Sp. 3.) 


Teplitz, 6. Auguſt. [Gedächtnißfeier.] Der Geburts⸗ 
tag Sr. Maj. des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. wird 
hier immer noch in friſchem Gedächtniß erhalten und alljährlich auf 
eine Se Eile gefeiert. So war denn auch diesmal am 3. Auguſt 
das Sr. Majeſtät von der Stadt Teplitz aus Dankbarkeit und zur 
Erinnerung an den 25jährigen Sommeraufenthalt hierſelbſt auf der 
. g. Königshöhe errichtete Monument mit Blumen und Guirlanden 
5 8 geſchmückt. Schon früh wurde die Bedeutung des Tages 
durch Boͤllerſchüſſe angekündigt und um 7 Uhr war an dem Monu⸗ 
ment Gottesdienſt. Derſelbe begann mit dem Choral: Lobe den 
Herrn ıc, dann folgte die Rede des Geiſtlichen und unter Abſin⸗ 
1 geiſtlichen und patriotiſchen Lieder mit Begleitung 
der Bürgerſchützenkapelle, welche inzwiſchen auch die öͤſtreichiſche, 
dann die ruſſiſche und ſchließlich die preußiſche Volkshymne ſpielte, 
wurde hier die Feier beendet. Mittags wurden im preußiſchen Mi⸗ 
auc die hier zur Kur anweſenden Soldaten geſpeiſt, wozu 
auch öftreichtiche und ſächſiſche Militärs eingeladen waren. An der 
Tafel nahmen der General Fürſt Radziwill und andere Notabili⸗ 
täten Theil. Andererſeits hatten ſich etwa 150 Kurgäfte, Herren 
und Damen, und zwar meiſt Preußen, zu einem Feſtmahl im Speiſe⸗ 
ſalon des Schloßgartens vereinigt, wobei von einem hochgeſtellten 
Beamten aus Breslau eine der Bedeutung des Tages entſprechende 
finnreihe Rede gehalten wurde. Nachmittags war Konzert im 
Schießhauſe, wobei unter Anderem die erwähnten Boltsymnen 
und das Preußenlied vorgetragen wurden. Auch hatten die preußi⸗ 
ſchen Militärs für den Nachmittag freies Scheibenſchießen. Abends 
war das Monument auf der Königshöhe mit Lampen, Pechpfannen 
und bengaliſchen Flammen glänzend illuminirt, ſo daß es wohl 
meilenweit durch die Dunkelheit ſtrahlte und ein Zeugniß davon 
ablegte, wie die Stadt Teplitz den hochſeligen König heute noch 
995 (Schl. Z.) 


Bayern. München, 6. Auguſt. [Suſpendirung des 
Pfarrers Löhe.] Laut mündlichen Ueberlieferungen iſt der Pfar⸗ 
rer Löhe in Neudettelsau auf unbeſtimmte Zeit ſuspendirt worden. 
Das Oberkonſiſtorium ſah ſich endlich doch nach langem Hin⸗ 
und Herverhandeln zu dieſem ſo lange verſchobenen Schritt ge⸗ 
nöthigt, da der Führer der Altlutheraner ſich der Disziplin aus Ge⸗ 
wiſſensgründen nicht fügen wollte. Außer anderen Eigenmächtig⸗ 
keiten führte er eine eigene Agende in ſeiner Gemeinde ein. Um 
es nicht zum Bruche kommen zu laſſen, hat Löhe früher ſchon erklärt, 
er wolle von ſeinem Pfarramte zurücktreten, wenn man ihn in der 
von ihm gegründeten und geleiteten Diakoniſſenanſtalt und der 
Miſſionsſchule zu Neudettelsau gewähren laſſe. Neuerdings weis 
gerte ſich Löhe entſchieden, ein Brautpaar zu trauen, weil der Mann 
en obwohl die Proklamation in der Kirche ſchon zweimal 
geſchehen war. Auf die Klage des Brautpaares hin ſollte Löhe den 
Proklamationsſchein ausliefern, damit ein anderer Geiſtlicher die 
Trauung verrichten könne; aber Pfarrer Löhe verweigerte auch die⸗ 
ſen. Da nun vorſchriftsmäßig jeder Einſegnung einer Ehe die 
dreimalige Proklamation in der Heimathskirche bei uns vorzugehen 
t und ohne den Nachweis darüber eine Trauung nicht ſaliſnden 
ann, jo ſah ſich das Brautpaar genöthigt, klagend gegen Löhe auf⸗ 
zutreten und nicht unbedeutende Ausgaben hierfür zu machen. Der 
renitente Pfarrer berief ſich darauf, daß auch die Gemeinde gegen 
die Trauung des geſchiedenen Mannes ſei, was nach unſeren Ge⸗ 
ſetzen nicht ſtichhaltig iſt. Die Behörde hat mit der Suspenſion 
des Führers der Altlutheraner in Bayern dem Gelüften derſelben, 
in der Trauungsfrage eine Macht ſich zu uſurpiren, wie ihre Ge⸗ 
finnungsgenoſſen in Preußen, alle Baſis weggenommen, und mußte 
um ſo Peter auftreten, um ein unſeliges Schisma zu verhüten, da 


nach dem Vorgange Lohe's noch einige Geiſtliche ſich weigern woll⸗ 
ten, Ehen Geſchiedener einzuſegnen. (F. J.) 

München, 7. Auguſt [Die Zuſammenkunft in Tep⸗ 
litz]! Die „Neue Münchener Zeitung“ bringt einen Artikel über 
die Zusammenkunft in Teplig, der mit folgenden Worten ſchließt: 
Vom 26. Juli 1860 an datirt eine neue Aera für Deutſchland. 
Man wird in Zukunft in ganz Europa fühlen, daß eine große Na⸗ 
tion in ſeinem Herzen die ihr gebührende Stellung wieder ein⸗ 
nimmt, denjenigen Einfluß übt, den ihre reelle Macht ihr ſichert, 
und welchen gemeinſam zu behaupten von Seiten aller ihrer Glie⸗ 
der nun der entſchiedenſte Entſchluß feſtſteht. Das Wort einer 
Macht, die zu deſſen Geltendmachung nöthigenfalls über 1½ Mil⸗ 
lionen der tüchtigſten und tapferſten Soldaten verfügen kann, wird 
künftig bei jeder wichtigen Entſcheidung in Europa fein volles Ge⸗ 
wicht äußern. Die Bürgſchaften dafür ſind erreicht, und darin 
liegt die ſicherſte Gewähr der Unabhängigkeit und Integrität unſe⸗ 
res Geſammtvaterlandes. Das moͤge man ſich auch an der Seine 
geſagt ſein laſſen. Wir ſind wieder geworden, was wir immer hät⸗ 
ten fein ſollen: „ein einig Volk von Brüdern!“ 


Baden. Karlsruhe, 7. Auguſt. [Die Stellung der Juden.] 
Durch Beſchluß der Zweiten Kammer wurden feiner Zeit die aus 55 Gemein⸗ 
den eingelaufenen Petitionen um gemeindebürgerliche Gleichſtellung der Juden 
zur Behandlung als Motion in die . verwieſen. Aus dieſen ſind 
wei Kommiſſionsanträge hervorgegangen. Der Majoritätsantrag erkannte 

as Verlangen als geſchichtlich und verfaſſungsrechtlich wohlbegründet, fand 
aber, in Hinblick auf die bevorſtehende neue Gewerbeordnung und die damit 
in Verbindung ſtehenden Beſtimmungen über gewerbliche Niederlaſſung, den 
Zeitpunkt nicht geeignet, um an den ortsbürgerlichen Verhältniſſen der Iſrae⸗ 
liten Etwas zu ändern, und wünſchte Tagesordnung; die Minorität hielt eine 
definitive Regelung der Frage um ſo mehr für geboten, als gerade in dieſen 
Tagen der Grundjag der Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes eine neue Sank⸗ 
tion erhalten habe, und ſchlug deshalb eine in Form einer Adreſſe an den Groß⸗ 
Glad zu ſtellende Bitte um einen Geſetzesentwurf vor, durch welchen die 
leichſtellung der Israeliten mit den übrigen Staatsangehörigen, jedoch mit 
Beſchränkungen hinſichtlich der Bürgernußungen und des Rechts auf Armen ⸗ 
unterſtützung, ausgeſprochen werden möge. Man muß I bierbei ee en⸗ 
wärtigen, daß die Regierung durch den Mund des Präfidenten des Minſſte⸗ 
riums des Innern ſich vor einigen Wochen zu dem Grundſatze der vollen Gleich⸗ 
ſtellung der Juden mit den Chriſten bekannt hatte und nut auf den Ausſpruch 
der Kammer wartete, um ſolchen ins Leben zu führen. Der Majoritätsantrag, 
von zwei Uebeln das Kleinere, wurde angenommen. Was wir er e 
haben, daß die Kammer in dieſer Frage den humanen Intentionen der Regie 
rung 585 nicht gewachſen zeigen werde, iſt eingetroffen, obwohl ſie inmuwffden 
Zeit hatte, in der Rirdienirage von jener mindeſtens Konſequenz zu lernen. 
Stellt man die beiden richtigen Vorderſätze, von welchen die Anträge aus⸗ 
gehen, af es nämlich an der Zeit ſei einen unlösbaren Widerſpruch * 
der Verfaſſung und dem beſtehenden Zuſtande auf dem Wege des Geſetzes zu 
befeitigen und ebenſo die Freiheit des relſgiöſen Bekenntniſſes zu Ehren zu brin⸗ 
en, 8 reſultirt daraus der aun mögliche Antrag, um welchen die Kommiſ⸗ 
ton nach zwei Richtungen glü lich herumgeſchifft * Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den mußte die Debatte eine gedrückte ſein; die wenigen Intelligenzen, welche 
ſich an ihr zu betheiligen verſuchten, überließen das Feld bald den ſogenannten 
praktiſchen Männern aus dem Volke, welche ſich ſonſt durch Schweigen gütli 
zu thun pflegen. Wohlthuend aber war immerhin die Wahrnehmung, da 
die Zeiten vorüber ſind, in welchen man es wagte, auf diejenigen Gebrechen 
gewiſſer Klaſſen von Zirneliten, welche längſt als frauthalte rodufte einer 
ausnahmsweiſen bürgerlichen Stellung erkannt find, als auf Racenfehler, mit 
chriſtlichem Dünkel triumphirend, hinzudeuten, wie denn auch der Miniſter 
des Innern durch feine im Anwaltſtande geſchöpften Erfahrungen ſich gedrun⸗ 
gen fühlte, jene chriſtliche Ueberhebung von ſittlichem Standpunkte aus zurück ⸗ 
zuweiſen. Der Sache nach verlieren die Israeliten durch obiges Kammervotum 
wenig oder nichts. Sie können, wie bisher, auch ferner ihre Armen ſelbſt 
Veran gen 15 ii Hi N . das . us Sreigügigteit, 
wir nen die Regierung gewähren, wie fie ihnen auch, wofür bere * 
zelne orakn e un das Recht auf Tale im Zivil- und Deititärdienft 


ns Sram AAA f Sie „arler. Zig.“ enthält folgende 
Mittheilung: Mehrere Blätter haben jüngft die Nachricht von der erfolgten 
Exkommunikation des Pfarrers Waldkircher in Blumenfeld gebracht. Es dürfte 
von Intereſſe fein, auch den näheren Hergang an die Oeffenklichkeit zu bringen. 
Pfarrer Waldkircher, ein Mann von über 60 Jahren, verſieht die Pfarrei Blu⸗ 
menfeld ſchon länger als 20 Jahre; ſo viel bekannt, war er ſtets mit Liebe und 
Eifer thätig und ih in der Gemeinde im Allgemeinen geachtet und beliebt. Da 
er ſich während des Ki ftreited dem Vorgehen der o Kirchenbehörde 
gegen die großherzogliche Regierung nicht energiſch genug Sa ſo gerieth 
er bei jener in Ungunſt. Eine Reihe von Denunziationen, J. B. daß er das 
ewige Licht in der Kirche nicht brennen laſſe, daß er die Meſſe deutſch leſe, daß 
er am Frohnleichnamsfeſte nicht vier Altäre aufschlagen laſſe u. ſ. w., fanden 
bei dem erzbiſchöflichen Ordinariat leicht Eingang und hatten zur Folge, daß 
Waldkircher hierwegen in Unterſuchung genommen werden ſolite. Jedoch wurde 
ihm zu erkennen gegeben, daß hiervon unter der Bedingung Umgang genom⸗ 
men werden ſolle, wenn er um Abſenzbewilligung, d. i. um ſtändigen Urlaub, 
einkommen und dem aufzuſtellenden Pfarr verwalter einen jährlichen Gehalts 
betrag entrichten werde. Pfarrer Waldkircher ging Anfangs auf dieſes Anſin⸗ 
nen ein, änderte aber fpäter feinen Entſchluß dahin, von der ihm ertheilten 
Bewilligung, vom Orte ſeines Amtes abweſend zu ſein, keinen Gebrauch 
machen zu wollen. Statt nun die angedrohte Unterluhung gegen Waldkircher 
wieder aufzunehmen, erklärte das ae dee Ordinariat denſelben als zur 
Abſenz von ſeiner Pfarrei vertragsmäßig verpflichtet und ging 1. ſo weit, 
ihn nach dreimaliger vergeblicher Aufforderung - Antritte des Urlaubs ſei⸗ 
ner Pfründe wegen beharrlichen Ungehorſams verluſtig zu erklären. Als Wald⸗ 
kircher auch E. nicht die Pfarrei verließ, erfolgte die große Exkommunikation 
deſſelben. Es iſt nun nicht wohl daran zu denken, daß die großherzogliche 
Regierung zum Vollzug ſolcher mit den Grundſätzen des Rechts durchaus un. 
vereinbarlichen Verfügungen irgendwie mitwirken werde. Denn auch demje⸗ 
nigen, der feine Rechkskenntniſſe befigt, muß es einleuchten, daß es ein innerer 
Widerspruch und fomit ein fchreiendes Unrecht iſt, wenn man die Verpflichtung 
eines Geiftlichen oder die vertragsmäßige Begründung einer ſolchen feine Ver⸗ 
pflichtung (d. i. die Obliegenheit jedes Kirchenbeamten, am Orte feines Amtes 
gegenwärtig zu ſein) nicht zu erfüllen behauptet, oder mit anderen Worten, 
wenn man das, was an fich lediglich rechtliche Nachſicht und Vergünſtigung 
ift, einem aufnöthigen will, ja ſogar wegen verweigerter Annahme dieſer Ver⸗ 
günſtigung ſeines Amtes entfegt und ſchließlich noch erfommunizirt. Wenn in 
dieſer Weſſe die Kirchenbehörde fortfährt, Justiz über die Geiftlichen des Lau⸗ 
des zu üben, ſo wäre es um deren rechtliche Eriftenz geſche en, wenn auch noch 
die großherzogliche Regierung ihren ſchützenden Arm zurü zoͤge. 
Frankfurt a. M., 7. August. [Der Eiſenbahnun⸗ 
fall.] Ueber den telegraphiſch ſchon gemeldeten Eiſenbahnunfall 
berichtet die „Fr. P. Z.“: Das in Offenbach gefeierte mittel rheini⸗ 
Id Turnfeſt, das einen ſo ungeſtörten und froͤhlichen Verlauf hatte, 
ollte leider nicht ohne einen traurigen Abſchlnß bleiben. Der Men⸗ 
ſchenandrang auf den Bahnhöfen in Frankfurt, Oberrad und Of⸗ 
— war an den beiden Hauptfeſttagen (Sonntag und Monta 
o groß, daß die vermehrten Züge die zahlloſen Paſſagiere nicht 
alle befördern konnten und Hunderte zwei und drei Stunden war⸗ 
ten mußten. Bei einem ſolchen Andrange war an eine Ordnung 
auf den Bahnhöfen nicht zu denken; alle Wagen waren überfüllt 
und die Leute hingen ſich ſogar an die Wagen, um mitzukommen, 
und hinderten jo die regelmäßige Abfahrt. Ein von Offenbach ge⸗ 
ſtern Abend um 10 Uhr abfahrender Zug machte in Oberrad Halt 
und wurde hier auf die eben bemerkte Weiſe über Gebühr aufgehal⸗ 
ten. Mittlerweile brauſte ein anderer Zug von Offenbach heran. 
Der Führer dieſes zweiten Zuges bemerkte in dem Dunkel der reg⸗ 
neriſchen Nacht den vorangegangenen Zug nicht früh genug, um 
den ſeinigen vollſtändig zum Halten zu bringen, und ſo ſtieß die 


Lokomotive deſſelben derart gegen den hintern Wagen des erſten 
Zuges, daß derſelbe zertrümmert ae Eine ällere — — 
hier blieb auf der Stelle todt, viele andere Paſſagiere erlitten 
Beinbrüche und andere ſchwerere oder leichtere Verletzungen. Die 
Zahl der Verwundeten kennt man noch nicht, da dieſelben theils 
in Oberrad und auf der Gerbermühle, theils in Sachſenhauſen 
und in Frankfurt verpflegt werden. Ein Glück war ed, daß der 
erſte Zug bereits im Gange war und der folgende mit geſchwächter 
Kraft len u ſonſt hätte das Unglück noch weit furchtbarer wer⸗ 


1 


den müſſen. 


Mecklenburg. Schwerin, 7. Auguft. IIntoleran 
Hier hat, wie 8 Blätter melden, die Tochter des jüdiſ f 
Redakteurs der „Mecklenb. Ztg.“ in zwei Töchterſchulen Schwe 
keine Aufnahme gefunden, weil die Schulen aus Grundſaß keine 
Töchter jüdiſcher Eltern mehr aufnehmen wollen! 


Schleswig. Flensburg, 5. Auguft. [Polizeiplacke⸗ 
reien.] In der Stadt Schleswi finden die en le 
nicht bloß in den Adreſſen an die Ständeverfammlung, ſondern ſogar 
in den Farben der Phosphorzündhölzchen ſtaatsaufloͤſende Tenden⸗ 
zen. Ein Fabrikant (die Unterſuchungen haben herausgeſtellt, daß 
er ein Schleswiger Namens Pfretichner ift) hatte ſolche Zündhelz⸗ 
chen verkauft, die in einzelnen Packeten die verbotenen Landesfarben 
tragen ſollten. Polizeidiener konfiszirten fie in verſchiedenen Wirths⸗ 
5 und überlieferten das corpus delicti den Behörden, die jo» 
ort eine Unterſuchung anſtellten, die ſich auch auf die Stadt Eckern⸗ 
förde erſtreckte. Die Wichtigkeit der Sache rechtfertigte ohne Zweifel 
ein ſolches Vorgehen, auch die Realzitation des genannten Pfretſch⸗ 
ner nach Flensburg, wohin er durch Gendarmerie gebracht wurde, 
nochmals über ſein Verbrechen vernommen zu werden. Wie 
ausgezeichnet überhaupt die Polizei in Schleswig iſt, davon lieferte 
eine Luſttour des Dampfbootes „Zephyr“, das mit etwa 300 Paſſa⸗ 
20 am 26. Juli von Kiel nach Schleswig fuhr, einen eklatanten 

eweis. Von Polizeidienern wurden ſie empfangen, Polizeidiener 
hielten vor den Gaſthöfen und Reſtaurationslokalen, worin ſich 
Fremde aufhielten, Wache; Polizeidiener liefen neben den Droſchken, 
worin fie wieder zum Landungsplatze r wurden, im ſchärfſten 
Trabe r her. Ein Paſſagier erklärte vom Schiffe aus, 
er habe viel, aber doch noch nicht genug von der Wachſamkeit der 
ſchleswiger Polizei gehört. (D. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Aug. [Erläuterungen zu dem Briefe Ii 

Napoleon.] Es giebt Knochen, an denen felbft ein Namen oe Wochen lan 

zu arbeiten hat, bis er ſie in ihre Gem en Beſtandtheile & et. Der 550 
olcher Biſſen. An feiner Analyfe arbeitet ie 


i 
einen die geſammte ei Englands und iſt bis jetzt zu eini⸗ 
gen üdereinſtimmenden Reſultaten gelangt. Darunter folgende, die ſich ganz 
ut vereinbaren laſſen, wenn man die Gedankenlücken zu überbrücken 2 die 
kühe nimmt. Der Kaifer hat der Reihe nach eine intime Annäherun 6 
rgend recht glücken 


ihn ſelber ſeit zehn Jahren im engliſchen Volksgelſte begaben, nicht in Anſchlag 
bee be . TUR 

daß es, wenn an „ 

2 None vergebend anprallen würde. Er ficht überdies ſeinen ſeit dem Pari⸗ 


in Teplitz ſich begab, war nicht der Art, ihm neue Nollen Ge auf eine Erwei. 


© fie geltend gemachten Motive in I I 


ewig lebt auch kein Neffe Napoleons, nicht ee ga ſchw A Ne 


1 inſofern inſtruktiv, daß fie beweiſt, der Brief jet urſprünglich fran · 
in Zweifel waren. So oder jo, es iſt dem Kaiſer zunächſt Sad rag * . 
land zu beruhigen. Gleichviel, ob ehrlich oder nicht, die bio — . Aer 
daß die Zeit zum gro 


nügt ſich, 5 
der Weltgeſchichte für die nächſten Ja 
augen Stratford, D fi hrzehende entwickeln wird, 


— orſchläge zu Reformen in der Armeeverwaltung. 
Unterhaus hatte vor Tanke Zeit einen Spezial-Ausichuß 8 . 1 
Frage, wie die Armee verwaltet werden ſoll, die wichtiger als alle lrefor · 
men und alle Papierſteuergeſeze iſt, zu erwägen. Die Kommiſſion ging mit 
vieler Gründlichkeit zu Werke und examinirle zun, den Kriegs miniſter 
Sidney Herbert und den Cheftommandeur Herzog von Cambridge über das ge⸗ 
genwärtig beſtehende Syſtem. Da zeigte ſich denn Zolgendes: Es giebt wei 
oberfte Behörden für die Leitung der Armee, den Kriegeminiſter und Ce 
kommandeur, doch jo, daß der Letztere dem . — m Umfange von Macht⸗ 
befugniſſen nachſteht. Die Ernennung von 1 ments. Oberſten und Befehls. 
habern auf den briliſchen Inſeln oder auswärtd, ſo wie alle Beförderungen wer⸗ 
den gemeinschaftlich vom Minister un BON ſtommandeur ausgeübt; beide 
flegen ſich über dergleichen Dinge — ch zu beſprechen. Der Herzog von 
Gamprige wurde im E der Kommiſſton gefragt, was geschehen würde, 
wenn zwiichen Beiden eine einsngönerich edenheit vorfiele. Er antwortete: 
in einem ſolchen Falle würde die Beh eng bes Minifterd die maaßgebende 
fein, denn er fei die verantwortliche Behörde, Anders iſt der Gebrau bei der 
Ernennung von Perſonen, die bis dahin nicht in der Armee waren, zu ffiziers. 
graden, die niedriger als der einer Oberſten find. Da pflegt der Cheflomman⸗ 
deur allein zu verfügen; dem Kriegeminiſter wird nur eine Liſte der Namen 
eingeſchickt, bevor dieſelben Ihrer Be zur Beftätigung vorgelegt werden. 
Auf die Frage, nach welchem Prinzip die Ernennungen erfolgen, antwortete der 
erzog: „nach einem Prinzip, welches in der Bruft des Cgeſkommandeurs wohnt; 
zieröpatente werden nur an ſolche Perſonen vertheilt, von denen vora 
etzt wird, daß fie einen gewiſſen Anſpruch an das Land haben.“ Dies bezieht 
ic ſowohl auf diejenigen Patente, welche durch Kauf erworben, als auf d de, 
nigen, welche von der Krone verſchenkt werden; auch bei dem Kaufe hat 
Chefkommandeur zu * ob es eine würdige Perſon ſel, welche eine Offi⸗ 
giersftelle beanſprucht. Auch findet der Kauf nur in der Kavallerie und Jufan⸗ 


terie ſtatt: die Stellen in der Artillerie und d enleurkorps ſtehen der Be⸗ 
— nach beſtimmten Regeln offen; der — muß ſich le Prüfung 
unterwerfen, die von dem Kriegsminister kontrolirt wird. Das aus dem 
kauf der Patente a Geld leine Fibel koſtet 450 Pfd.) geht in den 
fogenann en Reſervefonds, und dieſer ſteht ausſchließlich dem Kriegsminister zur 
unbeſchränkten gung. Er wendet denſelben, wie Mr. Sidney Herbert er⸗ 
klärt, zur Zahlung von Neaſtonen und dergleichen an. Die Kommiſſion erblickte 
in der Exiſtenz dieſes Fonds eine Verf 1 weil hier eine Geld» 
ſumme dem Kriegeminfſter zur Verfügung ſtehe, „von welcher das Parlament 
nichts wiſſe, die vom Parlament nicht vokirt, über deren Verausgabung dem 
Unterhauſe keine Rechenſchaft abgelegt werde.“ Mr. Sidney Herbert ſelber ge 
ſtand ein, daß! „der Fonds im Prinzip ein Unrecht ſei, obwohl er dem Lande 
Gute komme“. In Betreff der Buchführung des Kriegsminiſteriums ergab ſich, 
daß dieſelbe ſehr in Unordnung ſei. Es Ben Rechnungen aus dem Jahre 1852, 
die noch nicht abgeſchloſſen find. So z. B. die Rechnungen des chineſiſchen Krie⸗ 
es, der mit dem Vertrage von Nanking endete. Die Sache kommt daher, weil 
ets ein großer Theil der Koſten für chinefijche Kriege der oſtindiſchen alle iu 
Laſt fällt, Noch für die letzte Erpedition nach dem 2 wer der indiſche 
Staatsſchatz im laufenden Jahre eine bedeutende Summe vorſchießen müſſen. 
Und hieraus entſtehen denn Streitigkeiten über die Berechnung, die zuletßt un⸗ 
entwirrbar werden. Die Kommiſſton dringt darauf, daß man ſchleunigſt die 
Bilan 8 und erledige. Es ſind zwei große Reformen, welche die Kommiſſion 
eupfieh t. Erſtens möge man den Kauf der Offizieräftellen abſchaffen und eine 
Militärſchule errichten, durch die Jeder, der 5 werden will, gehen muß. 
Zweitens möge man die oberſte Verwaltungsbehörde für die Armee 4 1 7 7 
organifiren. Für den letzteren Zweck hatte Graf Grey, Mitglied l 
die Errichtung eines Kollegiums (board) vorgeſchlagen, Die Rommiljion Hligt 
dieſen Plan nich, weil derſelbe „die Verantwortlichkeit zertheile, ſtatt fie zu 
k riren.“ Dagegen ſchließt fie fie dem Vorſchlage des Mr. Sidney Herbert 
an, wonach dem lege niſter, als dem Haupte der Adminiſtration, ein par- 
lamentariſcher und zwei permanente Unterſtaatsſekretäre, wovon der eine jeden. 
falls ein Militär fein muß, zur Seite geſtellt werden ſollen. Der Chefkomman⸗ 
deur foll bleiben, und ihm würde die Aufgabe zufallen, das Militärweſen im 
Haufe der Lords zu vertreten, Ferner ſoll es einen Ober⸗Aufſeher der Kriegs 
materialien, einen General⸗Inſpektor der Befeſtigungen, einen Ober⸗Inſpekkor 
des Verpflegungsweſens, einen General⸗Direktor des Heilweſens, einen General 
Magazinverwalter, einen Inſpektor der Miliz und der Freiwilligen und einen 
General⸗Rechnungsführer geben. Die engliſche Nation taucht aus dem Neutra- 
litaͤtsnebel, der fie bis jetzt noch umgiebt, mit bewaffnetem Leibe empor. (N. P. .) 
London, 6. Auguſt. Kages bericht] Die königliche Fa⸗ 
milie iſt heute Nachmittags im Buckinghampalaſt von Osborne 
eingetroffen und hat heute Abend um halb 9 Uhr die Fahrt nach 
dem ſchottiſchen Hochlande angetreten. — General Wyndham, ein 
70jähriger Veteran, der die Schlacht bei Waterloo mitgemacht hatte, 
iſt mit ‚ode abgegangen. Er war es, der beim Rückzuge der Fran⸗ 
Hen in jener Schlacht kühn bis in ihre Mitte vordrang, um ſich 
erome'ö, des Bruders des Kaiſers, zu bemächtigen, der in ſeinem 
Wagen davon eilte. Jerome gewahrte, wie es heißt, die Gefahr 
noch zur rechten Zeit und ſprang aus dem Wagen, während der 
junge Offizier den entgegengeſetzten Kutſchenſchlag öffnete. Der 
eben Verſtorbene, der ein Sohn des Grafen Egremont war, ſaß 
ſpäter für den Flecken Cockermouth und für den weſtlichen Bezirk 
der Grafſchaft Cumberland im Unterhauſe. Er gehörte zur kon⸗ 
ſervativen Partei, und dieſe wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, im 
Stande ſein, den durch ſeinen Tod erledigten Sitz mit einem ihrer 
Mitglieder zu bejegen. — Vorgeſtern ijt die „Independance“ von 
Liverpool nach Sicilien abgegangen. Das iſt der 2. große Rad⸗ 
dampfer, den Garibaldi's Agenten daſelbſt angekauft und ausgerit: 
ſtet haben. Das genannte Aab de führt den Sicilianern eine 
Kohlenladung zu, Waffen und Munition fol es nicht mitgenom⸗ 
men haben. Deſto ſtärker war ein andrer Dampfer, „Queen of 
— ausgerüſtet, der am 2. d. M. nach Sicilien abging. Er 
12 ſchwere Geſchüßze nebſt einer ſtarken Pivotkanone auf dem 
eck, a 200 Br eat, für 39,800 Pfd. Ge⸗ 


’ für 
wehre der beften Konftru atent), die aus Amerika feit 
Irland 


langer Zeit für Garibaldi angekommen waren und in 

hatten, dann 25 Zelte, 10 Kiſten volRevolvers, 120 Büchſen, 0 
tengewehre, 1150 Enfieldbüchſen, 40 gezogene Piſtolen, 2 gezogene 
Feldgeſchüge ſammt Zubehör, 40 Kisten mit ungefüllten Bomben 
und 336 Hohlkugeln; im Ganzen über 30,000 Schießwaffen. Die 
Landung wurde für 50,000 Pfd. verſichert. Vier Stück Whit⸗ 
worth⸗Kanonen, welche die Stadt Mancheſter, das Hauptquartier 
des ewigen Friedens, für Garibaldi beſtellt hat, find nicht zur rech⸗ 
ten Zeit fertig geworden, ſonſt wären fie auch mitgegangen. — Nach 
dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 22,069,810, 
der Metallvorrath 15,758,808 Pfd. St. — Vorgeſtern hat auch die 
zweite italieniſche Oper (Convent⸗Garden) ihre Thore für dieſe 
Saiſon geſchloſſen, und in Meyerbeers „Propheten“ nehmen ihre 
bedeutendſten Mitglieder bis auf kommendes Jahr Abſchied vom 
Londoner Publikum. 


Frankreich. 


mmt. Wenige Stunden vor der neuen Selbſtentwaffnung be⸗ 


3 der 

ſtanzöſiſhe Generaſtenful Boulard Segel des Kuriers hatte der 
deren er ſeine Proteſtationen gegen ir nn in 
Unter feinen Auſpizien kam der W. pn 
Sachverhältniß iſt alſo folgendes: fin 

egen jede Intervention in Italien; aber fie felbft interviren mit 
emont emeinſam, „um den König von Neapel aufzuford 
Beweiſe — Ernſt ſeiner liberalen 1 zu 5 d. et. 
nem unverſoͤnlichen Feinde gegenüber ich allmäli vom Königs⸗ 
ſchloß auf das Schiff drängen zu laſſen, das ihn Ins Exil führen 
ſoll. Die vom Könige beanſpruchte Gegengarantie, daß ihm me» 
nigſtens das Feſtland verbleiben ſollte hat man ausgeſchlagen, und 
wenn er ſich ſelbſt vertheidigen will, ſo wird es ihm gewehrt. 
Clary hat bewieſen, daß die neapolitanische Armee noch treue Ele⸗ 
mente 15 ſich faßt, und es hat ſelbſt Garibaldi imponirt, als Clary 
auf die Drohung, die Forts in die Luft zu ſprengen hat antworten 
laſſen: er würde ſich ſelbſt mit der brennenden Cigarre auf die 
Pulvermine ſtellen. Die ſchönen Pferde, die Clary vom Könige 
deſchenkt bekommen hatte, hat der Diktator ihm aber doch abge⸗ 
nommen. In Neapel wird Garibaldi ſchon mit folder Beſtimmt⸗ 
heit erwartet, daß die Lazzaroni dem neuen Herrn bereits huldigen. 
„Garubalde“ jagen ſie 2 ihrem gemüthlichen Patois „e nostre 
re.“ Sie nennen ihn auch zärtlich „Don Peppino“, oder, wie 
man in Wien ſagen würde, Sepperl“. Die Ausſicht, das liberale 


erneuerte. 
affenſtillſtand zu Stande. "das 
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Neapel durch Plünderung zu beſtrafen, hat für dieſen Pöbel näm⸗ 


lich aufgehört, ſeitdem die Reaktions⸗Putſche ein ſo klägliches Ende 


genommen haben und die Königin Mutter nebſt ihrem Anhange 
entfernt worden iſt. Garibaldi ſteht bereits an den Thoren und 
würde es die Lazzaroni ſchwer büßen laſſen, wenn fie ihrem alten 
Raub⸗Inſtinkt freien Lauf ließen. Daher die Beliebtheit Don 
Peppino 's“ bei dieſen Faullenzern, für welche die Freiheit im Nichts⸗ 
ſhun unter brennender Sonne beſteht. — Ueber die Bemühungen 
Frankreichs, Spanien zur Großmacht zu erheben, laſſen ſich jegt 
offiziöfe Stimmen vernehmen. Der Kaiser heißt es, habe erwogen, 
daß von den fünf Großmächten zwei deutſch find und eine germa⸗ 
niſch; er will alſo neben Frankreich eine zweite romaniſche Groß⸗ 
macht haben. An andern Orten hält man dieſen Verſuch nur für 
eine Galanterie für die Kaiſerin Eugenie, die ihren Namen nicht 
allein in die franzöſſiche, ſondern auch in die ſpaniſche Geſchichte 
einſchreiben fol. Dem ſpaniſchen Hofe ſcheint die Sache nur halb 
recht zu ſein, und die Beunruhigung über die franzoͤſiſchen Pläne 
drückt ſich auf der pyrenäiſchen Halbinſel gerade To aus wie bei uns 
in Deutſchland. Die Königin will dem Kaiſer ins Geſicht ſehen, 
und wird auf deſſen Reiſe nach dem Süden mit ihm zuſammen⸗ 
treffen. Auch General Prim's Anweſenheit in Paris ſoll ſich auf 
dieſe I; ee beziehen. (Pr. 3.) . 
1 7 1 Vorgeſtern hat der Kaiſer die Mili⸗ 
tärſchule von St. Cyr beſucht und u. A, auch dem jungen Sohne 
der Königin Chriſtine, welcher an dem Tage ſeine Abiturienten⸗ 
prüfung beſtanden, einige Komplimente gemacht. Heute begab ſich 
der Kalſer nach Chalons. Er kam, von dem General Fleury und 
einigen anderen Offizieren begleitet, auf der Ringmauer⸗Eiſenbahn 
nach der Villette, wo er den Zug nach Chalons bei, Unter den 
Perſonen, die den Kaiſer dort begrüßten, befanden ſich der Fürſt 
von Polignac und der Vicomte de Sers. Im Lager von Chalons 
wird ein feierlicher Empfang ſtattfinden. Die Truppen haben einen 
Triumphbogen erbaut. — Die hieſigen halbamtlichen Blätter wi⸗ 
derlegen nochmals die Nachricht von der Rückkehr des Hrn. Brenier 
nach Frankreich. — Das Gerücht, Herr Ratazzi werde binnen Kur⸗ 
zem in das ſardiniſche Kabinet treten, iſt heute hier wieder verbrei⸗ 
tet. — Oberſt Abdilal von den Spahis iſt zum Befehlshaber der 
der Expedition beigegebenen Reſterei ernannt worden. Wie man 
verſichert, wird in Folge der in Dſcheddah und auf anderen Punk⸗ 
ten von Arabien herrſchenden Aufregung ein Be Kriegs⸗ 
ſchiff ins Nothe Meer geſchickt werden. — Der Kaiſer wird das Feſt 
vom 15. Auguſt im Lager von Chalons auf glänzende Weiſe bege⸗ 
hen. Er wird bis zum 17. d. M dort bleiben, und die Miniſter 
ſind angewieſen, ſich abwechſelnd zu ihm zu begeben. — Die Kom⸗ 
miſſion der Nationalvertheidigun die unter dem Vorſitze von 
Marſchall Niel tagt, wird gegen Eade Auguſt eine Fahrt auf der 
Seine, von deren Mündungen bis nach Rouen, unternehmen, um 
ein Befeſtigungsſyſtem dieſes Theiles des franzöſiſchen Littorale's 
feftzufegen und um einen Punkt anzugeben, auf dem ein genügend 
geſchütztes Werft angebracht werden konnte. 

— [Die Protokolle über Syrien.] Da in den heute 
vom „Moniteur“ veröffentlichten beiden Protokollen in Betreff der 
Intervention in Syrien des Antrags Rußlands, die Intervention 
n und erforderlichen Falls auch auf die europäiſche 

ürkei auszudehnen, nicht Erwähnung geſchieht, ſo iſt anzunehmen, 
wie das auch aus den Erklärungen Lord J. Ruſſells hervorzugehen 
ſcheint, daß die Konferenz den ruffifchen Antrag nicht in Erwägung 

can will hier behaupten, daß, obgleich die Namen 

un den Protokollen en, letztere doch 

nicht gezeichnet, ſondern nur paraphirt worden ſeien, wa nach den 

Regeln des diplomatiſchen Stils den Werth der Dokumente modi⸗ 

fiziren würde. Der Chef der ſyriſchen Expedition, General d Haut⸗ 

poul, wird ſich morgen in Marſeille, und nicht, wie einige Journale 
melden, in Toulon einſchiffen. (Pr. 3.) 

— [Die Expedition nach Syrien.] Wie aus Marſeille 
telegraphirt wird, ſind geſtern Abends von dort bereits die erſten 
Truppen nach Syrien abgeſegelt. Heute iſt der „Boryſthene“ mit 
einem halben Jägerbataillon von eben dort in See gegangen, des⸗ 
gleichen der „Finiſtere“ von Toulon. Das 5. Linienregiment iſt 
von Chalons in Marſeille eingetroffen. Nach dem „Armee⸗Moni⸗ 
teur“ iſt die genaue Zuſammenſetzung des ſyriſchen Expeditions⸗ 
korps folgende: Ober: Befehlshaber: Brigadegeneral Beaufort 
d Hautpoul. Generalſtab: Oberſt Osmond, Schwadronschef 
Boyer und vier Kapitäns. Intendantur: Unterintendant Mony. 
Infanterie: das 16. Bataillon Fußjäger, das 1. Bataillon vom 
1. Zuavenregiment, das 5. und das 13. Linienregiment. Kavallerie: 
eine Schwadron vom 1. Huf. Reg, zwei Schwadronen vom 1. und 
3. afrikaniſchen Jäger-⸗Reg, eine Schwadron vom 2. Spahi⸗Reg. 
Artillerie: eine Gebirgsbatterie vom 1. Reg. eine montirte Batte⸗ 
rie vom 10. Reg., ein Kommando von der 6. Handwerkerkompag⸗ 
nie. Genie: eine Kompagnie vom 2. Reg. Train: eine Kompagnie 
von der zweiten und eine von der dritten Schwadron, Arbeiter und 
Krankenwärter. 


Paris, 8. August. [Telegtl Der heutige „Moniteur⸗ 
enthält die bei der geſtrigen Revue in Chalons vom Kaiſer gehal⸗ 
tene Rede, in welcher es unter Anderem heißt: Frankreich wüͤnſche 
ſich zur Expedition nach Syrien Glück die nur den Zweck hat, der 
Gerechtigkeit und Humanität den Sieg zu verſchaffen. Ihr führt 
keinen Krieg gegen eine Macht, ſondern Dir belfei dem Sultan. Ich 
hoffe von den Truppen, daß ſie würdige Söhne der Helden ſein 
werden, welche das christliche Banner in ſenes Land gebracht haben. 
Ihr geh in nicht großer Anzahl; Euer Muth wird fie ergänzen. 
Ueberall wiſſen die Nationen, daß die Fahne Frankreichs nur eines 
wichtigen Beweggrundes wegen voranſchreitet und daß hinter ders 
ſelben ein großes Volk ſteht. 


Niederlande. 

Amſterdam, 6. Auguſt. [Aufregung unter den Ju⸗ 
den; Subskription rde ſyriſchen Chriſten.] Die 
Vorleſung des Dr. Chronik am verfloſſenen Samstage welche, wie 
die frühere, in einem Lokale im Herzen des hieſigen Judenviertels 
ftattfand, hatte abermals einen Volksauflauf zur Folge, der aber 
ohne weitere Störung der Ordnung verlief, da die Behörden für 
kräftige Maaßregeln zur Verhütung von Ungebühr Sorge getragen 
hatten. Tauſende von Iftaeliten, meiſtens der niederen Klaſſe an⸗ 

ehoͤrend, füllten die Zwanenburger⸗ und andere Straßen, jo daß 
Er und der Zugang zu derjelben durch ein Detachement Dragoner 
geräumt werden mußten; der Redner ſelbſt aber wurde bei ſeinem 


1955 durch die Straßen von einem Polizei⸗Kommiſſar und zwan⸗ 
zig. Agenten gedeckt, während eine Abtheilung Dragoner ihm den 
Rücken frei⸗ und die andrängende Menge zurückhielt. — Der Im⸗ 
uls zur Eröffnung einer Subjtription für die verfolgten Chriſten 
n Syrien iſt hier durch einige hervorragende Israeliten gegeben 
worden; der Aufruf erſchien mit dem Spruche der heiligen if: 
„Hat uns nicht Ein Gott geſchaffen ?* und in wenigen Tagen wa⸗ 
ren bereits 50,000 Gulden gezeichnet. (Pr. 3.) 5 f 
Belgien. 

Brüſſel, 6. Auguſt. [Prozeſſe.] In dem Prozeß wegen 
der Fortſchaffung der Anna Bella Kchiſch iſt 77 0 3 Gent 
das Urtheil eelaflen worden; die 6 Angeklagten find freigeſprochen 
worden. Hätte eine Verurtheilung fie getroffen, jo wäre das ge⸗ 
ringſte Strafmaaß 5 Jahre Einſperrung geweſen. — Am Freitag 
hat ſich das korrektionelle Tribunal von Gent mit der Anklage ger 

en Herrn Maurage, Redakteur der „Etoile Belge“, beſchäftigt, be- 
ſchuldigt der Provokation zum Duell und der Gewaltthätigkeiten 
mit Vorbedacht und Auflauern gegen den Advokaten Van Biervliet. 
Das öffentliche Miniſterium trug auf 6 Monate Gefängniß und 
500 Fr. Geldbuße an. Das Tribunal erließ ein Urtheil, wodurch 
die Provokation zum Duell und der Vorbedacht beſeitigt worden 
ſind, und Herr Maurage wurde nur zu 1 Monat Gefängniß und 
100 Fr. Geldbuße verurtheilt. (V. 3.) 

Oſtende, 6. August. [Ankunft des Prinz⸗Regenten.] 
Geſtern Abend nach 6 Uhr iſt Se. K. H. der Prinz⸗Regent von 
Preußen mit dem Schnellzuge hier eingetroffen und hat ſich ſofort 
in dem bereit gehaltenen Wagen in ſeine Wohnung in Place d’armes 
begeben. S. K. Hoheit war im Zivil und führten die Kronprin⸗ 
—— von Württemberg, die ſich heute Abend mit ihrem Gemahl 
nach Dover einſchiffen fel. Auf dem Perron des Bahnhofes hat⸗ 
ten ſich die hier weilenden Preußen jeden Standes eingefunden 
und begrüßten den erlauchten Fürſten mit lauten Alklamationen, 
die huldvoll entgegengenommen wurden. Heute Mittag 1 Uhr 
trafen König Leopold und der Herzog von Brabant zur Begrüßung 
des Prinz⸗Regenten mit Extrazug von Laeken ein und ließen am 
Bahnhof die aufgeſtellten Truppen die Revue paſſiren. Bald nach⸗ 
her ſtattete Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent den belgiſchen 
hohen Fürſten Beſuch ab und unmittelbar darauf erſchienen Letz⸗ 
tere bei Sr. K. H. dem Regenten. (E. 3.) 


Schweiz. 5 

Bern, 6. Auguſt. [Die Landwehr; Vorſchläge über 

die Bekleidung der Armee.] Ein Kreisſchreiben des ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesraths an ſämmiliche eidgenöſſiſche Stände, datirt 
vom 30. Juli, Br die Eintheilung der Landwehr und fordert 
zu Vorſchlägen für Offiziersſtellen auf. Es heißt darin u. A.: „Wir 
gehen von dem Grundſatze aus, daß die Landwehr in der Regel 
nicht außerhalb eines gewiſſen ihr angewieſenen Gebietes verwen⸗ 
det werden ſolle, und weſentlich aus dieſem Grunde dieſelbe in Ter⸗ 
ritorialdiviſionen einzutheilen ſei. Die Gebietseintheilung für die 
Bildung der verſchiedenen Diviſionen iſt jo getroffen, daß jedes ein⸗ 
zelne Gebiet vom Innern der Schweiz aus ſich fächerartig gegen 
die Grenze ausbreitet, und folglich jeder Diviſion die Vertheidi⸗ 
gung einer beſtimmten Grenze gegen das Ausland als nächſte Auf⸗ 
gabe zufällt, ohne jedoch damit im Falle der Gefahr deren Verwen⸗ 
dung nach anderen Richtungen auszuſchließen.“ — Die in den 
letzten Tagen in Solothurn verſammelte eidgenöllüce Militärbes 
kleidungskommiſſion vereinigte ſich zu folgendem Vorſchlage: Die 
Infanterie ſoll einen blauen, blouſenartigen Waffenrock erhalten, 
der mit einer Schnur inwendig um die Taille zuſammengezogen 
werden kann und einen aufgeſchlagenen Kragen und zwei Reihen 
gelber Knöpfe hat; ferner bekommt fie graue Hoſen, Gamaſchen 
bis ans Knie und ein Käppi ſtatt des Hutes oder der Müge, die 
wie die Aermelweſte verworfen worden ſind. Die Scharſſchützen 
erhalten die gleiche Uniform in dunkelgrün und ſchwarz, die Kaval⸗ 
lerie einen grünen Waffenrock mit Helm. Für alle Waffengat⸗ 
tungen iſt das ſchwarze Lederzeug angenommen. Wahrſcheinlich 
aus Rückſicht für die Weſtſchweiz ſind die Epauletten der Offi⸗ 
ziere beibehalten. Beim eidgenoͤſſiſchen Stabe wurden Schärpe 
und Federbuſch abgeſchafft, dagegen der „Dreimaſter“ beibehalten. 


Italien. f 
Turin, 3. Auguſt. [Kleine Notizen.] Der ruſſiſche 
Geſandte Graf Stadelberg ſoll durch Herrn v. Balabin erſetzt wer⸗ 
den. — Farina ift aus Genua zurückgekehrt. Seine Miſſion ſoll 
ſich auf eine beabſichtigte revolutionäre Expedition gegen den Kir⸗ 
chenſtaat bezogen haben. — In Forngeelle, im Toscaniſchen, iſt 
eine große nach der Emilia beſtimmte Waffenſendung aufgefangen 
worden. — Dem Grafen Cavour wurde ein Projekt zur Gründung 
eines italieniſchen Lloyd vorgelegt. — Ein Kommiſſar für das 
Studium der Alpeneiſenbahn iſt heute nach Chiavenna und Chur 
abgegangen. — Die „Perſeveranza“ veröffentlicht: eine vom 26. 
Juli datirte Adreſſe an die „associazione unitaria iteliana“ zur 
Unterſtügung Siciliens in Mailand, welche von einem Trieſter Ko⸗ 
mite für Unterſtützung Garibaldi's unterzeichnet iſt, und der 864 
Lire beigelegt waren. — Dem „Movimento“ wird aus Nizza ge⸗ 
ſchrieben, daß dort eine Menge Leute ſich zur d neee 
namentlich die männliche Jugend. Hand in Hand Ne 
zahlreiche Deſertionen der Soldaten, die in franzöſiſche Dienste 
ind. j f 
a ira 4. Auguſt. [Hebung der Marine! Sa 
Seeweſen wird eine beſondere Aufmerkſamkeit gerichte au- 
Cavour und der Generalſekretär Serra Caſſano n dee 
ßerordentliche Thätigkeit auf Hebung der Kriegs mari 65 erhalt 
wird binnen Kurzem einen ſehr bedeutenden . — 85 — 
Durch einen Parlamentsbeſchluß wurde die deem tell g m 
ſend Seeleuten genehmigt, und dieſe wird jet ein — Br o⸗ 
bald die nöthige Mannschaft Juſamge he N 5 ſollen 
die beiden neuerbauten Fregatten „S. eichele m And ig oſtituzi⸗ 
one“ bemannt und armirt werden. Die Fregatte Dur di Ge⸗ 
nova“ wird im September vom Stapel laufen; ihre Maſchinen 
find ſchon in Bereifſchaft, ſo daß ſie dann in kürzeſter Zeit ſeefähig 
emacht werden kann. Unſere Blätter berichten von wichtigen Ver⸗ 
re welche in Genua mit gepanzerten Schiffen angeſtellt wur⸗ 
den. Man ſchoß mit 40pfündigen Kugeln auf die Entfernung von 
12 Meter gegen ein ſolches eiſenbepanzertes Schiff, und erſt der 
neunte Schuß, der immer auf derſelben Seite einſchlug, vermochte 
die Schiffswand zu durchdringen. Es werden auch verſchiedene 


Dampfer jo eingerichtet, daß fie zu jeder Zeit bereit fein können, 
Truppen Ne wozu bei der Ausdehnung der Küſten Italiens 
und bei der größeren Leichtigkeit des Transportes künftig ſich ſehr 
häufig die Gelegenheit ergeben wird. (N. 3.) N 
— [Cavour und Garibaldi] Die „Unitä italiana“ 
in Genua ſchreibt: „Cavour iſt durch und durch Ariſtokrat, Skep⸗ 
tiker ohne Glauben, wahre Bildung und Wiſſenſchaft, ausgenom⸗ 
men einige politiſche Gemeinpläge, die er dem Macchiavell ent» 
lehnt. Er glaubt nicht an das Volk, und er liebt es nicht. Gari⸗ 
baldi, ein Kind des Volkes, Demokrat durch ſeine Abkunft und Er⸗ 
iehung, erzogen im Kultus der Ideale und in den Prinzipien 
ungitaliens, liebt das Volk und glaubt an daſſelbe. Der Volks⸗ 
105 Cavour mußte ſich begreiflich nach einer andern Stüge um⸗ 
ehen, und er fand fie in einer ausländiſchen Despotie. Cr ift da⸗ 
her nicht freier Herr ſeiner Handlungen, nicht mehr unabhängiger 
Vertreter des nationalen Gedankens, ſondern nur ein Handlanger 
ausländiſcher Zwecke, die er wohl modifiziren und moderiren, nicht 
aber ändern und aufhalten kann. Wohlan dieſe Zwecke laufen ge⸗ 
gen die Einigung Italieng. Cavour iſt nur ein Miniſter der aus⸗ 
wärtigen 1 Garibaldi iſt der Bürgerſoldat ſeines 
Vaterlandes. Während er für deſſen Freiheit ſtündlich das Leben 
einſetzt, intriguirt der Andere im Hintergrund für Annexionen. 
Zwiſchen dieſen beiden Männern iſt feine Verſtändigung möglich; 
Italien muß zwiſchen ihnen eine Wahl treffen, und dieſe kann nicht 
zweifelhaft ſein.“ 

— [Ein Schreiben des Prinzen Peter Napoleon.] Das „Di 
ritto“ bringt folgende Zuſchrift des Prinzen Peter Napoleon Bonaparte an 
Bertani in Genua: „Mein Herr! Da ich zwei Mal mit dem Volks⸗Votum 
meines heldenmüthigen Korſika beehrt worden, ſo halte ich mich verpflichtet, 
gegen eine Behauptung des „Movimento“ und anderer Blätter zu proteſtiren, 
welche berichten, ein gewiſſer Gricelli, der mit vollem Rechte aus Sicilien aus⸗ 
gewieſen, ſei ein ehemaliger Offizier. Nein, mein Herr, dieſer Gricelli war 
niemals Offizter! Ich kenne ihn; er war früher Polizei-Agent, und wenn er 
gegen Italien und deſſen edlen Vorkämpfer etwas im Schilde führt, fo erkläre 

er ſei kein Korſe mehr, und bin überzeugt, daß 8 von meinen braven Mit⸗ 
bürgern nicht Lügen geſtraft werde. Korſika, durch 
niſch, iſt durch Pflicht, Wahl und Ruhmes⸗Verbrüderung franzöſiſch. Seine 
liebſten Lorbern find diejenigen, die ſeine Söhne bei Magenta und Solferino 
errungen haben. Margacci, der Erſte, der bei Montebello fiel, war ein korſi⸗ 
ſcher Offizier. Den Korſen iſt Garibaldi ein Sampiero, ein National- Held, 
8 im Siege, geliebter noch im Mißgeſchicke, ein Held, der die Waffen und 
ie Freiheit liebt. Er iſt geweihet, und die Korſen würden auf tauſend Ben 
detten gegen denjenigen ſinnen, der ein Haar auf dem Haupte krümmte, das 
von der Glorie der Vaterlandsliebe und der italieniſchen Hoffnungen umſtrahlt 
iſt. Das find unſere wahren Gefühle, wie ich Ihnen, als dem würdigen Ver⸗ 
treter desjenigen betheuern kann, den ich mit Stolz unter die italieniſchen 
Freunde von Karl Bonaparte und Cencio Valentini, ihzuren, erhabenen und 
ruhmvollen Angedenkens, zähle. Genehmigen Sie ꝛc. Peter Napoleon 
Bonaparte, Repräſentant des franzöſiſchen Volkes in der konſtituirenden 
Verſammlung von 1848 und in der gejeßgebenden Verſammlung, gewählt von 
Korſika und im Ardeche ⸗ Departement.“ 

Ro m, 31. Juli. [Abwartende Haltung im Vatikan; 
Demonſtrationen; Weihegeſchenk; Veturtheilung.] 
Was der gütige Sinn des heiligen Vaters, der wohl weiß, daß beſ⸗ 
ſere Zeiten für ſeine Unterthanen ohne liberalere Inſtitutionen nicht 
kommen können, in der Hinſicht vorbeſtimmt hatte, iſt von retro⸗ 
graden — dergeſtalt beeinträchtigt und verkümmert, daß 
man mit dem früher entworfenen Konzeſſionsprogramm nun noch 
hervorzutreten, jo gut wie aufgegeben hat. Es ſoll Abſicht des Va⸗ 
tikans ſein, den Ausgang der Gährung in Neapel völlig abzuwar⸗ 
ten und ſodann diejenige Vermittelung eintreten zu laſſen, welche 
die Ereigniſſe mit a bringen werden. — Die vorjährigen Siege 
in der Lombardei, das kleinſte Scharmügel nicht ausgenommen, 
haben, wenn auch nur in geſchloſſenen Kreiſen, hier ihre Gedächt⸗ 
nißfeierſgefunden, und die neueſte Mode der roͤmiſchen Damen ohne 
Unterſchied iſt Farbe und Kleiderſchnitt „A la Solferino“, während 
die Trikolorſchleife ſelbſt dem Häubchen des Säuglings nicht fehlen 
darf. — Der heilige Vater hat dem Schatze des beim Volke in 

öͤchſter Verehrung ſtehenden Marienbildes von Santa Maria 
aggiore, welches vorgeſtern in feftlicher Prozeſſion unter Theil ⸗ 
nahme der geſammten Bevölkerung aus der Kirche del Geſu in 
ſeine Kapelle zurückgeführt wurde, einen 46 Unzen ſchweren gol⸗ 
denen Kelch als Weihegeſchenk zuſtellen laſſen. — Dem Grafen 
Filippo Antonelli, Bruder des Kardinal⸗Staatsſekretärs, wurden 
am 5. Nov. v. J., Abends, in der Nähe ſeiner Wohnung von einem 
Giuſeppe Arlotti mit dem Dolch auf der Bruſt Baarſchaft und 
Ringe abgenommen. Das Ergebniß der gegen den bald nach die⸗ 
ſer That verhafteten Arlotti geführten Unterſuchung ſtellte heraus, 
daß er ein gemeiner, vieler ähnlichen Verbrechen ſchuldiger Stra⸗ 
ßenräuber war. Er wurde geſtern zu lebenswieriger Galeeren⸗ 
ſtrafe verurtheilt. (K. 3.) 

— [Für die Chriſten in Syrien! hat der Papſt, wie 
man der „Correſpondence Bullier“ ſchreibt, 5370 Fr. gezeichnet 
und der Kongregation der Propaganda aufgegeben, ſeinem Bei⸗ 
ſpiele zu folgen. 

— [Bedenkliche Lage in Neapel; innere Zuſtände.] 
Wir erwarten täglich aus Neapel die Beſtätigung ernſter Gerüchte. 
Bei der jetzigen Lage der Dinge kann man jeden Augenblick das 
Verſchwinden des Königs auf die öſtreichiſche Fregatte hin erwar⸗ 
ten, die nicht ſowohl zum Schuge öſtreichiſcher Unterthanen, als um 
die königliche Familie aufzunehmen im Golf liegt. — Unſere römi⸗ 
ſchen Verhältniſſe hat nach allen Richtungen hin eine ſchwere Les 
thargie befallen. Die Regierung friſtet ihr Daſein durch das Al⸗ 
moſen des Petersgroſchen und im Innern durch Zwangsanleihen 
der geiſtlichen Kapitel. Eine Kollektiv⸗Verordnung der Ordensge⸗ 
nerale der Jeſuiten, Benediktiner und Auguſtinianer verpflichtet die 
re Syn Konvente, die Koſtbarkeiten ihrer Kirchen wie die werth⸗ 
vollſten Kunſtwerke ihrer Galerien und Muſeen einzupacken und in 
Sicherheit zu bringen. (V. 3.) 

Rom, 2. Auguſt. [Die päpſtliche Armee.] Dem 

Ami de la Religion ſchreibt man: „Seit der Uebernahme des 
Sberbefehls durch General Lamoricière find bedeutende Aenderun⸗ 
gen in dem Perſonal, Material und Beſtande der Armee eingetre⸗ 
ten. Das von ihm geſchaffene Bataillon Tirailleure, das man das 
franko⸗belgiſche nennt, nimmt ſtets an Mannſchaft zu. Jeder Mann 
deſſelben erhält 11 Bajocchi täglichen Sold; 6 davon gehen für den 
Unterhalt u. ſ. w. ab, 5 behält der Soldat. Ein leichtes Kavallerie⸗ 
korps iſt unter ähnlichen Bedingungen errichtet worden; noͤthigen⸗ 
falls wird man noch eines dazu errichten. 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 


prache und Sitten italie⸗ 


Aus Neapel, 26. Juli, wird der „Tr. 3g.“ geſchrieben: „Heute Mor. 
gens ſind die Wat Aa kb welche fü Vin Mila eſchlagen haben, 
r Kommandant, Oberſt Bosco, gab Kine ntlaſſung. 


leher zurückgekehrt. 
4 dag eral Colonna hat ſeine Stelle niedergelegt.“ 
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„Der größte Feind des Königs von Neapel iſt er ſelbſt“; wer ſich einbil⸗ 
det, eine Verſöhnung der Bourbonen von Neapel und Italiens ſei möglich, der 
„ Überfieht die Art und Weiſe, wie dieſer König erzogen worden. Von Dingen 
dieſer Welt kennt er nichts, als was ſein Katechismus darüber ſagt, und aus 
dieſem hat er auswendig gelernt: „Die Völker ſind große Kinder, denen die 
Könige als Väter derſelben viererlel ſchuldig find: wohlfeiles Mehl, um ihren 
Hunger zu ſtillen, Mönche zum Beichten, Gondoliers zum Amuſement und 
Büttel, um von Zeit zu Zeit die herauszugreifen, die nicht brav ſind. Völker, 
die mehr verlangen, find Rebellen, welche man mit Peitſchen zuͤchtigen muß; 
einmal tüchtig durchgehauen, lernen ſie ſchweigen.“ ies eine Probe des Cha ⸗ 
raktergemäldes, das ein Kenner in der Opinion Nationale“ entwirft, um zu 
Eher daß der König Ferdinand und beſonders deſſen zweite Gemahlin, Marla 
hereſia aus langer Hand die jetzige Kriſis vorbereitet haben, „Das Ergebniß 
einer ſolchen Erziehung iſt nicht mehr abzuwenden. 
beſſeres Ende zu wünſchen geweſen; doch Ludwig's XIV. Nachkommen haben 
jetzt Unglück. Wir haben unlängſt den ſpaniſchen Prätendenten Politik treiben 
ſehen, und jetzt ſehen wir den Throninhaber von Neapel als Supplikant unter: 
ehen.“ ie „Opinion Nationale“ glaubt, auf dieſe inneren Schäden hinwei⸗ 
fen zu müſſen, um zu zeigen, weshalb ſeloſt zwei fo aufrichtige und fo gewandte 
Männer, wie Manna und Liborio Romano, nicht im Stande ſeien, die Auto- 
nomie des Königreiches Neapel und die Dynaſtie Bourbon zu retten. Beide 
Männer wollten mehr, als menſchenmöglich ſei; doch ihr Streben mache we⸗ 
nigſtens ihrem Heimathlande Ehre, und jedenfalls ſeien dieſe beiden tüchtigen 
Advokaten nicht mit der verlorenen Sache zu verwechſeln, mit der ſie den letzten 
Verſuch machen zu ſollen, ſich verpflichtet gehalten. Garibaldi, der dieſe Si- 
tuation mit ruhigem aber unerbittlichem Auge durchſchaute, hat deshalb dem 
Grafen Litta, welcher als Abgeſandter ſeines Königs erſchien, in ſehr verbindli⸗ 
chen, doch beſtimmten Worten erklärt, er könne nicht mehr zurück, er müſſe ſeine 
Vortheile benutzen, denn jede Waffenruhe würde jetzt nur noch Italiens Feinden 
Vortheil bringen. So wird der „Independance er aus Turin gemeldet 
und hinzugefügt, Alles, was von Seiten der piemonteſiſchen Regierung erlangt 
worden, ſei die Zuſage Bertani's in Genua an Farini geweſen, daß eine Expe⸗ 
dition, die nach dem Kirchenſtaate zur Abfahrt bereit war, (nicht abgehen ſolle. 
Die neapolitaniſchen Korreſpondenten der Parifer Blätter beſtätigen, daß Ga⸗ 
ribaldi von einer Deputation des Nationalkomité's eingeladen wurde, nach 
Neapel zu kommen, und ſie ſetzen hinzu, daß man in Neapel überzeugt ſei, der 
Diktator werde ohne Schwertſtreich und unter Jubel in die Hanptſtadt ſeinen 
Einzug halten. Und was hat die nenpolitaniſche Regierung in dieſer Noth ge⸗ 
than? Der Telegraph meldet aus Neapel vom 5. Auguft: „Da die Bemühun⸗ 
gen, mit Garibaldi einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, geſcheitert find, ſo bes 
reitet man ſich vor, jeden Invaſtousverſuch mit bewaffneter Hand zurückzuſchla⸗ 
gen. Man führt eifrig Verbeſſerungen in Heer und Marine ein. Der Kom⸗ 
mandant Capecelaco wurde zum Direktor im Marineminiſterium ernannt. Man 
vervollſtändigt die Erneuerang des Beamtenperſonales. Das Geheimfekreta- 
riat des Königs iſt abgeſchafft und die Kamarilla durch Männer, welche vom 
Miniſterium vorgeſchlagen wurden, erſetzt worden. Der König hat den Wadht- 
poſten der Nationalgarde einen Beſuch gemacht.“ Dies Alles wäre vor einem 
Jahre vortrefflich geweſen; doch erſt in dem Augenblicke, wo die Armee ſich 
ſchlagen ſoll, reformiren, erſt in dem Augenblicke, wo die Beamten die Anarchie 
bekämpfen follen, ins Amt rufen, erſt jetzt, wo die Nationalgarde ſich anſchickt, 
den heranziehenden Diktator zu empfangen, ihr Aufmerkſamkeiten erweiſen, 
und nun erſt, wo die Kamarilla Alles verdorben hat, fie entlaſſen, das heißt, 
das Uebel nicht beſſer machen, ſondern das Maaß der Verwirrung zum Ueber 
fließen füllen. Und nun der bewaffnete Widerftand! Pianelli hat, als er in 
den Abruzzen ſtand, wie neapolitaniſche Konſervative oft mit Unmuth klagten, 
„nichts gethan, als ewig um Verſtärkungen gebeten“, und er iſt es jetzt, der Ga ⸗ 
ribaldi zum Lande hinaustreiben ſoll. Wir haben gemeldet, daß Pianelli die 
gänzlich demoralifirten Truppen, die von Sicillen kamen, nach Calabrien ſchickte 
und hier in die Ortſchaften vertheilie; wir haben auch gemeldet, daß das Sbir⸗ 
rengeſindel, welches aus Palermo vertrieben war, nach Reggio gewieſen wurde 
und dort Plünderungen verſuchte: alſo genau der Theil des Beftlanes, welcher 
durch Lage und Volksſchlag am erponirteiten und unzuverläſſigſten it, wurde 
mit den unzuverläſſigſten, ſchlechteſten Vertheidigungsktaften verſehen, während 
das Abruzzenkorps, welches an der römiſchen Grenze doch augenblicklich nichts 
zu bewachen hatte, müßig blieb. Jetzt meldet der Telegraph, daß der Kriegs 
miniſter Pianelli „die Abruzzen entblößt und die Truppen hauptſächlich um 
Neapel ſeloſt konzeulrlit hal“. Der König will alfo vor den Thoren oder in 
den Straßen Neapels dem Diktator die Eniſcheidungsſchlacht anbieten. 

Die Opinione berichtet noch, daß die Kapitulation von Meſſina nach den 
neueſten Depeſchen dahin zu verſtehen ſei, „daß die neapolitaniſchen Truppen 
die ganze Inſel räumen und bis zur gänzlichen Räumung die Zitadelle von 

eſſing von 2000 M. Neapolitaner beſetzt gehalten werde“. Die „Correſpon⸗ 
dance Bullier“ giebt in einem Schreiben aus Neapel vom 31. Juli über die Ber 
weggründe Clarp's zu dieſer Kapitulation folgende Aufſchlüſſe: Die Regierung 
habe Clary Weiſung ertheilt gehabt, ſich zur Räumung Sieiliens bereit zu 
halten. Nach dem Siege Garibaldi's in Milazzo habe König Franz II. aber 
Reue gefühlt und den Befehl zur Räumung zurückgenommen. In der Unge⸗ 
wißheit, was er mit den ihm Se widerſprechenden Inſiruktionen thun 
ſolle, habe nun Clary * N Wir mit Medici abgeichloffen. In 
met Wederfagrt 168 große Varten beftimmt ’ 80 Been e Mann faßt, 
und die bereits die Küſte bei Reggio rekognosziren. Auf die Anfrage Clary's, 
ob er trotz der Konvention auf dieſelben feuern laſſen ſolle, hat man noch nicht 
geantwortet. Die Flotte iſt derſelben,Correſpondance“ zufolge fo unzuverläſſig 
geworden, daß der König den Marineminiſter in Arreſt ſchicken wollte, es aber 
unterließ, als die ſämmtlichen Miniſter dieſes als unkonſtitutionnel bezeichneten. 
Am 3. Auguſt iſt W von Meſſina in Neapel angekommen, um neue In⸗ 
ſtruklionen zu holen. Nach Briefen, die mit dem „Pauſilippo“ in Marfeille 
aus Neapel vom 31. Juli eingetroffen, war die Aufregung im Steigen; die 
Anne xioniſten gewannen zuſehends an Einfluß beim Volke. Das Minſſterium 
läßt Tag und Nacht am Parlamentsſaale arbeiten, zu welchem ein großes Lokal 
in der Toledoſtraße, zwiſchen dem Muſeum und dem Platze Spirito Santo ge ⸗ 
kauft wurde. Die Kapitulation von Milazzo wird nachträglich vom, Corrſere 
Mercantile“ mitgetheilt; dieſelbe lautet: „Art. 1. Die königlichen Truppen 
verlaſſen die Feſtung mit militäriſchen Ehren, mit Ausnahme des Generals 
Bosco, der zu Fuße abziehen muß. Art. 2. Die Feſtung bleibt in der Gewalt 
des Diktators Garibaldi mit ihrer geſammten Artillerie und den Kriegsmuni⸗ 
tionen. Art. 3. Sämmtliche Pferde und die Hälfte der Maulthiere, die im 
Beſitze der königlichen Truppen find, werden Garibaldi zurückgelaſſen. 


Spanien. 

Madrid, 4. Auguſt. [Lager zur Großmachtsfragez 
engliſche Schiffsbauer.] Die „Gazetta de Madrid“ mel⸗ 
det, daß man am 28. Juli bei Cattabais ein Lager für 2000 Mann 
Infanterie und 100 Pferde abgeſteckt hat; daſſelbe beſteht aus 220 
Zelten und fol am 2. oder 3. Auguft bezogen werden. — Nach dem 
‚Novedadas“ hält man einen Miniſterwechſel für wahrſcheinlich, 
falls Spanien zur Macht Erſten Ranges erhoben werde, da nicht 
alle Miniſter über die Bedingungen, unter denen dies geſchehen 
jol, einig ſeien. Das Blatt iſt dem Projekte nicht hold, da es von 
der Aufgebung der Neutralität Gefahren für Spanien befürchtet; 
es möchte, daß man freie Hand behalte. — Nach der „Iberia“ ha⸗ 
ben mehrere engliſche Schiſſsbauer ihre Dienfte bei Vermehrung 
der Flotte angeboten. 


Nußlaud und Polen. 

Petersburg, 2. Aug. [Die Tataren⸗Auswande⸗ 
rung) Aus Simpheropol in der Krimm wird berichtet: Wenn 
die Bewegung unter den Tataren, dem einzigen ackerbautreibenden 
Volk in der Krimm, in einigen Diſtrikten Halt machte, ſo war dies 
nur zufällig. Die Idee der Auswanderung nach der Türkei ver⸗ 
läßt ſie nicht und die Vorbereitungen zur Reiſe für die Zeit, wo 
die Herbſternte gemacht iſt, hören nicht auf. Eine der Folgen die⸗ 
jer Bewegung wird ſchon gefühlt; man findet keine Arbeiter. Die 
Tataren dieſer Gegend der Krimm ſind nicht mongoliſcher oder tür⸗ 
kiſcher Abſtimmung, ſondern Griechen und andere Chriſten, welche 
zum Islam in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts überge⸗ 
treten; ſie betreiben faſt alle den Weinbau, an welchen ſie von Ju⸗ 
gend auf gewöhnt ſind. Was wird aus den Weinbergen werden, 


Den Bourbonen wäre ein 


ribaldi 


wenn ſie ein oder zwei Jahre der nöthigen Pflege beraubt werden ? 
Nur diejenigen Perſonen, welche die Einzelnheiten der Verhältniſſe 
in der Krimm nicht kennen 1 bejonbers was den Ackerbau betrifft, 
können behaupten, daß die Tataren nicht nur einen unnützen, ſon⸗ 
dern ſogar ſchädlichen Theil der Bevölkerung ausmachen. Schon 
ihre bloſſe Zahl kommt in Betracht. Die ſtatiſtiſchen Nachrichten 
liefern das Rejultat, daß die nicht⸗tatariſche Bevölkerung kaum den 
fünften Theil der Bewohner der Halbinſel ausmacht. 

lUnruhen im Kaukaſus; Ausgabe von Kupfer 
geld; Juſpektion.] Wie das ruſſiſche Blatt „Od. Weit.” mel- 
det, waren am Kaukaſus bedeutende Unruhen ausgebrochen; die 
dufte Landſchaft Neurußland iſt voll von dieſen Gerüchten. Vor⸗ 
läufig iſt darüber noch nichts Beſtimmtes weiter zu berichten. — 
Der Ükas, betreffs Ausgabe von 3 Millionen R. ©. Kupfermünze, 
welcher geſtern veroffentlicht wurde, beſtimmt: daß bei Beendigung 
der Prägung der erſten Emiſſion von 3 Millionen dem Finanzmi⸗ 
niſter vorbehalten werde, nach Maaßgabe des Bedarfs, die Menge 
der e den zu vermehren. Dem Vernehmen nach werden 
Anſtalten getroffen, eine zweite Ausgabe von Kupfermünzen ins 
Werk zu ſeßen. — Der General⸗Admiral Großfürſt Konſtantin be⸗ 
ſichtigt die Oſtſeehäfen. (B. H.) 

1775 [Schiffbarmachung des Bug.] Zu dieſem Zwecke 
hat ſich in Warſchau mit Genehmigung der Regierung ein Verein 
gebildet, an deſſen Spitze die Grafen Andreas und Auguſt Zamoy⸗ 
ski, Alexander Kurtz, Heinr. Rulikowski, Gr. Heinr. Starzewski und 
Bankier Leop. Kronenberg ſtehen. Zur Unterſuchung des Flußbet⸗ 
tes und zur — — — Regulirungsplanes, ſo wie des Koſten⸗ 
anſchlages find bereits Ingenieure ernannt. Die Koften werden 
durch Aktien aufgebracht. Der Getreide⸗ und Holzhandel Podo⸗ 
liens, Volhyniens und mehrerer Kreiſe des Gnberniums Grodno 
wird durch dies Unternehmen einen höheren Auſſchwung gewinnen. 

— [Vulkaniſche Eruption] Man ſchreibt aus Baku: 
Am 12. Juni, 11 Uhr Abends, wurden die Bewohner durch eine 
ſtarke vulkaniſche Eruption erſchreckt, welche im Südweſten der 
Stadt erfolgte. In den Straßen und in den dunklen Zimmern 
wurde es plotzlich taghell. Die rothe Färbung des Himmels und ein 
dichter Rauch währten ungefähr 20 Minuten. Am folgenden Mor⸗ 
gen kam der Schooner „Turknijan“ nach Baku, welcher ungefähr 
20 Werft von dem Ort vor Anker gelegen hatte, wo die Eruption 
ſtattgefunden. Das Meer, erzählte der Kapitän, war während der, 
Zeit ſehr bewegt, und auf das Deck ſei eine große Menge aſchfarbi⸗ 
gen Sandes gefallen. Ein dumpfes Geräusch gleich dem Rollen 
des Donners, wurde von mehreren Perſonen in Baku vernommen. 
Man weiß noch nicht genau, au welchem Orte die Eruption ſtatt⸗ 
gefunden. Einige glauben auf der Iufel Bulla, wo daſſelbe vor 2 
Jahren paſſirt iſt; der Kapitän aber behauptet, daß die Eruption 
auf dem Kontinent geweſen iſt, denn vor der Inſel Bulla habe er 
vor Anker gelegen. Wahrſcheinlich hat die Eruption an demjelben 
Orte wie im Jahre 1853 ſich ereignet. 


T ü r ke i. 

Pera, 27. Auguſt. [Die Tataren; Exzeſſez der Großvezir; 
ein Mord; die Zolltarife; Ernennung; die Land und See⸗ 
macht.] In der Nähe von Skutart haben gegenwärtig 6000 Tataren ihre 
Zelee aüfgeſchlagen. Unter den Nogai-Tataren } 
find, brachen Unruhen aus, weil ihnen angeblich die von der Regierung 
ligte Unterftügung vorenthalten wurde. Sie plünderten den Bazar und richte 
len noch andere Verwüſtungen an. Viele Chriſten, die ein Gemetzel fürchteten, 
flüchteten 5 in die Häuſer der Kouſuln; doch wurde die Ordnung wieder ber 
geſtellt. — . 
Koloniſten und dem Nomadenſtamme der Achireten zu Konflikten, Möbel m 
als 200 das Leben einbüßten. — Der Großvezir Kuprisli weilt in ohebirköt, 
einem großen Dorfe, damit beichäftigt, Erhebungen über den Ackerbäu zu ve 
anlaſſen und die Mittel zu deſſen Hebung zu finden. — Der kleine Campo, au, 
dem Abends von den dort zahlreichen Kaffeehäuſern ſich die elegante Welt be⸗ 
wegt, während eine Muſikbande ſpielt, war am verfloſſenen Sonntag Abende 


der 8 einer Schreckeusſcene. In einer nahegelegenen Straße, nicht 50 


itte von jen i i 3 
firgem Schuge ae 5 hart 4 Pu . 7 a 
Mörder wurde von einem Kawaſſen mit blankem Säbel Su ach die et. ws 
fliehende Menge geführt. Gegen das obere Ende des Maßes in — — 
griechiſchen Kaffeehäuser ließ der Verhaftete den Ruf hören: „Zu Hülfe, Brüder 
ein Dutzend Griechen eilten herbei, befreiten den Mörder und entzogen ihn der 
Polizei, jo daß derſelbe bis heute nicht wieder gefunden werden konnte. — Na, 
dem „Journal de Conſtantinople“ werden die Arbeiten zur Reviſion der Jolle 
tarife nächſtens beendet ſein. Das Staatseinkommen werde durch die neuen 
Tarife, welche ſogleich zur Anwendung kommen ſollen, um mehr als 100 Mill. 
Piaſter geſteigert werden. — Said Paſcha, der feiner Zeit die Stelle eines tür« 
kiſchen Kommiſſars bei der Unterſuchung der Vorfälle in Oſcheddah bekleidete 
iſt zum Militärgouverneur der heiligen Orte ernannt. — Gegenwärtig ſtehl 
folgende Landmacht kampffägig im Reiche: Im Lager don Prlſtina 13 
Schwadronen Kavallerie, 5 Bakterien Artillerie und 12 Satis Snfanterie- 
Delachirt von diefem Lager und ftationirt in Novibazar, Jpik und Simitza find 
4 Schwadronen, 1 Batterie, 1 Sappeurbataillon und 4 Infanteriebatalllone, 
in einer Geſammtſtärle von 18,000 Mann. In Moon befinper ſich das 
Reſervelager von Mann, und in Epirus aud Theſſallen ſteht dieselbe An. 
zahl. In Bulgarien erreicht das Armeekorpd die Höhe von 20,000 und in 
Bosnien und der Herzegowina von 12.500 Mann aller Waffengattungen. 
Rechnet man dazu die Garniſon pon Konſtantinopel, die Garden, das Armer 
korps von Rumelien und die in Afrika zerſtreut liegenden Truppen, ſo erhält 
mon leicht die Summe von 150,000 Mann. Die Armeekorps von Anatolien, 
Arabiſtan und Irak ſind zwar geringer an Zahl und ſchlechter organiſirt, ente 
halten aber nichtsdeſtoweniger den Kern, aus dem ſich eine gute Armee bilden 
läßt, und es iſt alſo nicht zu viel behauptet, wenn man ſagt, daß unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden, wo die Redifs bereits zahlreich unter den Waffen ſtehen 
und fortwährend einberufen werden, binnen zwei Monaten 400.000 jtreitbare 
Männer der Türkei zur Verfügung ſtehen können. — Die Secmacht der Pforte 
beſteht in 3 großen Segelſchiffen (9), 2 Segel ⸗Linienſchiffen, 2 Schrauden⸗ 
Liniendampfern (von je 90 Kanonen), 2 Segelfregatten, 
2 Schraubenfregatten (von 44 und 33 Kanonen), neb Schraubenkorveiten, 
10 Kanonenbooten und 65 Briggs, Schaluppen und anderen kleinen Fahr⸗ 
zeugen, zuſammen mit 1080 Kanonen, ungerechnet 4 Linienſchiffe und 2 Fre 
gatten, die ſich im Bau befinden. Die Zapf der Matroſen und Marineſoldaten 
beträgt 30,000 und kann im Nothfalle leicht verdoppelt werden. An der ſpyri⸗ 
ſchen Küste befinden ſich jetzt die beiden Liniendampfer und die beiden Schrauben. 
fregatten, fo wie eine Radfregatte von 14 und 4 Schraubenkorvetten von 20 


Kanonen. 


— [Vom Kap.] Dem Briefe (vom 9. Juni) eines Miſſio⸗ 
närs im britiſchen Kafferlande entnimmt die „N. P. 3.“ das Fol⸗ 
gende: „Man erwartet am Kap täglich den Gouverneur Sir George 
Grey mit dem Prinzen Alfred (zweitem Sohn der Königin Victor 
ria), und es find die Vorbereitungen zu einem glänzenden Empfange 
bereits getroffen. Das Parlament hat 1500 Pfd. St. votirt, um. 
die Seile des Prinzen durch die Kolonie zu beftreiten. In den 
Amakoſa⸗Bergen (British Caffraria) gedenkt man eine Koi Treib⸗ 
jagd zu veranſtalten, bei der einige 1000 Kaffern als Treiber fun⸗ 
given ſollen.“ j 
(Beilage.) 
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n der Provinz Adana kam es zwiſchen den dortigen ischt keſſiſchen 
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Donnerſtug, 


10 Militärzeit u z A 
u . [Die Verſuche mit Schießbaumwolle; Formation 
der 8 tüte; Aeg Peſth; Einführung des 
Turnens.] Auch von anderer als un ie hal öſtreich ſcher Seite, wie unter 
anderen von der „Allg. Mil. Ztg.“ wird jetzt der überraſchend günſtige Ausfall 
der in. Oeſtreich mit der Schießwolle oder Baumwolle angeſtellten Stich. und 
Sprengverſuche beſtätigt, aber von dem genannten zugleich nebenbei darauf auf 


Beilage zur Poſener 


muß noch een daß es tein Land giebt, das weniger bereitwillig als 
tſchlan 5 
Den ein Blick ſich beſonders auf Sphären richtet, in denen es ſich ſelbſt 


tismus und ng Er a der Hingebung und Au opferung ver- 
nichtet und die Herrſchaft des Hochmuths, des 
bebte, Für die Leiden anderer Nallgnen findet man bei dem deutſchen 


Volk kein großes Mitgefühl. Es iſt von ſich ſelbſt fo eingenommen und ſo mit 


merkſam gemacht, wie bei frü bronzenen Feldgeſchützen mit dieſem ſel · äftigt, daß es keine Zeit id von Völkern zu beſchäf. 
ben Schu material age Beater ſich df A Seien Ars 12 10 nicht da ind, See aan 1 Aar hin ih oftmals 
geht ge Hirten eine Ausweitnn e Ga = den 5 fiaıdar Bee mo deutlicher iſt fie 925 lümitten 1 Pen — 
abe, ohne da 1 eine Entform ro 5 j # 1 

ſichtbar ae 0 8 ſih indes len —— J daß 1 ad 15 ganz Europa die Mepeleien in Syrien durchdrangen EEE Der Drang dei 


unglücklichen chriſtlichen Glaubensgenoſſen zu bringen, 
el tes und des Willens des Kerb un! Fran. In — gar, wo 
die Regierung den Geiſt der Eiferſucht und einer engherzigen lilit enthüllt, 
hat ſich die öffentliche Meinung edelherzig und menſchlich gezeigt. Der ‚größte 
Theil ihrer öffentlichen Organe, unter ihnen das hervorragendfte: die „ Times“, 
haben in einer großen Nation würdigem Tone geſptochen. In Deutſchland 
wurden die Gemüther obne Zweifel weniger als in andern Ländern 118 den 
Gerüchten über die Vorfälle in Syrien erregt, in vielen deutſchen Zeitungen 
trifft man für die Angelegenheiten der mor, enländiſchen Chriften entweder 
Gleichgiltigkeit oder in gewiſſer Rückſicht Parteilichfeit für die Unterdräcker 
egen die Unterdrücten. Uebrigens beſchäftigen die Zeitungen mehr die Eifer. 
ucht verſchledener Fürſten und ſelbſt die unbedeutenſten häuslichen Angelegen. 
heiten, als das Blutvergießen der Chriſten in den Bergen des Libanon und auf 
den Ebenen Syriens. Und fürwahr, in früheren Zelten, aber freilich vor Luther 
und Hegel, haben an denſelben Geſtaden deuiſche Ritter, Fürsten und Kaſſer 
das Oper ihres Lebens und ihrer Habe in der Vertheidigung der Chriſten und 
des chriſtlichen Glaubens gebracht. Der Haß gegen die ronzoſen iſt 5 
jetzt nicht mehr ſo ſtark und ſo ſichtlich, 8 im verfloſſenen Jahr. -M. 


Ernteberichte. De; 
Glogau, 5. Auguſt. Ueber die Ural in hieſigen Kreis berichtet die 
„Schl. Z.“ Folgendes: Die des Roggens ift eine vorzügliche; er 1 au 
zähe eingebracht worden, körnert aber außerordentlich, im Algen 3 en 
aus einem Schock zwei Sack, mitunter auch noch mehr, Im m. be 
klagt man ſehr über Strohmangel. Der Weizen liegt no um geb 5 bei 
gehauen auf dem Felde, der Regen macht ihm jedoch, weil wir ka A 8 ee: 
und Wind haben, keinen Schaden, Der Hafer ſteht ver ein 8 
läßt ſich von den Kartoffeln ſagen; hin und wieder und auch nur an ge Anadle 
ten Stellen zeigt ſich die Krankheit, doch iſt ſelbe von keiner Bae 1 
uns der Himmel jetzt einige warme Tage, dann dürfte auch der Weizen einge⸗ 
bracht fein und wir uns ener vorzüglichen Ernte zu ecfreuen haben 
bracht ſein und wir und Ener Dorzuglichen Ernte a8 ect 


A Hrovinzielles, 4 
m Neutomysl, 7. Auguſt. (S des Ho . ‘ 
tage der letzten Woche find dem 2 ra Hopfens U dect gewe⸗ 
fen, denn der die Regenſchauer begleitende Wind hat den Blüthen durch Ab» 
ſtrelfen Schaden verurſacht. Auch iſt es eine agen ünlife Erſcheinung in die- 
ſem Jahre bei kräftigem und gut ſortgekommenen Hopfen, daß nur ſelten bei den 
einzelnen Stöcken ein ganz gleichmäßiger Blüthenanſatz vorhanden iſt. Man 
ſieht bei den meiſten Stöcken neben noch zur Blüt 
ausgebildete kleine Köpfe. Dieſe Erſcheinun 
beſonderen Hopfenjahres angeſehen. Die Winde mit einzelnen lauen Regen. 
ſchauern haben auch in einzelnen Hopfengärten den ſogenannten Fuchs mehr mit 
ſich gebracht. Der Fuchs ijt eine Rrankheit des Hopfens die man a da · 
durch entſteht, daß Pings der in geſchügter Lage bel dünſtigem Wet 
weiſe von naßkaltem Winde dur zogen werden. Es findet eine Erkältung des 
Hopfens ftatt, die ſich bei nachher eintretender warmer Witterung dadurch 
dußert, daß die Blätter der Stöcke gelb werden. Hat der Hopfen Kraft, fo 
überwindet er wohl öfter bei andauernd gutem Wetter die Krankheit. Iſt dies 
nicht der Fall, oder bleibt die Witterung längere Zeit ungänftig, fo ſtirbt die 
Ranke ab und giebt keinen oder einen nur ſehr geringen Ertrag. Glücklicher 
Weiſe iſt dieſe Krankheit in nicht ſehr erheblichem Maäße aufgetreten. Im All- 
58 815 gewährt der Hopfen gegenwärtig noch immer einen guten Anblick. 
ie Stangen ſind bei jungem Hopfen fait durchweg gut belaubt, das Laub na⸗ 
mentlich am obern Ende der Stangen, dem Haupttragorte, iſt meiſt friſch und 
7 und der Be ee (bei Hopfen aus Saatzer Fechſern der Doldenan- 
199 verſpricht noch immer eine a gute Ernte. Preis des Hopfens pro 
1859/60, pro Zentner 50 Thlr. Es find jedoch nur noch ganz geringe Vor ⸗ 
ratte vorha — — n 


reichiſcherſeits mit der Leltung dieſer Verſuche beauftragten und theils aus Fach. 
männern. Aheil aus den tüchligſten öſtreichiſchen Artillerieoffizieren beſtehenden 
Kommiſſton ein ſo wichtiger Umſtand, wofern ſich irgend etwas davon gezeigt 
haben würde, überſehen fein ſollte. — Die feit lange —ç beabſichtigte ändere 
Formation und Verflarkung der Jäger⸗Bataillone von 4 auf 6 Kompagnien iſt 
jetzt in Ausführung getreten und find eine Anzahl Offiziere der Linie zur Aus 
fü ung der nöthigen neuen Dffizieritellen ſchon an dieſelben abgegeben 4 55 
Bel Peſth wird demnächſt ein großes Uedungslager errichtet, wozu die 8 > 
Regimenter angewieſen find, den Staud der Uemditen bei ihren Kompagn 115 
von gegenwärtig 60 durch Einziehun der Reſerven auf 100 Mann zu 4 75 115 
— EN Turnen wird jetzt bei allen Waffengattungen der öſtreichiſchen a 
reglementsmäßig eingeführt. ! 3 
\ Neue PS a und Verfuche. Der naſſau ſche Oberlieutenant 
Alefeld hat für die Uebungen im Bajonnettfechten ein neues e e 
zonſtruirt, bei welchem das Bajonnett um 10 Zoll auf. und abgeht, ohne daß 
daffelbe in Form oder Gewichtsvertheilung von dem des 8 Schie . 
gewehrs abweicht. Von der herzoglich naſſau ſchen Regierung find vorläufig 
100 alte Gewehre nach dieſer Methode abgeändert und zum Gebrauch bei den 
Bajonnettirübungen an die naſſau'ſchen Truppen abgegeben worden. — Die 
Militäriſchen Blätter“ bringen eine Reihe von Kochverſuchen mit dem Papin- 
ſchen Topfe, wonach ſich für Soldatenküchen durch Auskochen und Benutzung 
des Fettes und der Gallerte aus den ſonſt unbenutzt ia Knochen eine ber 
deutende Erſparung erzielen würde. Der daran ge en Vorſchlag, den Sol. 
daten dieſe Erſparniß gegen einen kleinen Abbruch an Flelſch, dreimal wöchent- 
lich durch eine Verbeſſerung ihres Abendbrotes zu Gute kommen zu laſſen, dürfte 
jedenfalls alle Beachtung verdienen. --p 


Von jenjeit des Rheins schreibt man dem „Czas“: „Obwohl die Anweſen⸗ 
it Napoleons auf deutſcher Erde mit einem Worte des Friedens und der 


das in zahlreichere Parteien als palten wäre, kein Land, das eine 
rößere Meinungsverſchiedenheit darböte. Doch Nen es einen Punkt, in dem 
1 dieſe widerſprechenden Meinungen begegnen; nämlich die Erhaltung des ge⸗ 


jepige Regierung. Napoleon hat in Deutſchland keine Freunde und Partei. 
gänger, . e 


Stuhls, der Proteſtantismus hingegen ſieht in ihm den Vertheidiger des Papit- 
tbums; die liberale Partei erblic 5 2 


ſchen Syſtems, während die revolutionäre und ſoziale ihn als den Begründer 
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en, da 
zergelt 


Yormwir e für ihn und Anlaß zum 


en zu Villafranca nicht vergeben. Preußen ſcheint zu 
8e mit Rußland 2 die Reihe an daſſelbe 
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Bekanntmachung. Friederike Hülshoff, geb. Pollborn zu 
‚Die Anfertigung der zur Steinkohlenfeuerung Königsberg in der Neumark gehört, nur pri⸗ 5 
in den hleſigen Garniſonanſtalten erforderlichen, vatim abgegeben iſt. Schafe ſtehen in Chwalkowo bei Gueſen, 


| 15 Zuchtmuttern, 35 Zeithammel und 
150 Jährlinge verkaufe ich ſofort. Die 


Verſtandes und des Egoismus, 


Die Regen 


Zeitung. 


fremden Vorrang, ſei er ein perſönlicher oder nationaler, aner⸗ 


bewegt und jeine Grenzen findet. Im nördlichen Deutſchland gaben Proteitan- | 


435 & Su2gT 23 


und Körfen-Karhrichten 


anz fr. Tafelbutter, beſte Limb. Sahu ; 
käſe (gelb, feſt u. fett), fo wie neue Citr. 


9. Auguſt 1860. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Te 2 su ’ 185 . 
aul Krafczik, von Berlin na ox - 
4058, Schiffer Gottf. Sieruß, von Berlin nach Pofen, alle 
drei mit Salz; Kahn Nr. 5001, Fer Fe Wilh. Preuß, von Stettin nach M. 
Goslin Teer; Kahn Nr. 199, Schiffer Ferd. Herfort, Kahn Nr. 200, Schiffer 
Joh. Behnke, Kahn Nr. 858, Schiffer Chriſt. Preuß, und Kahn Nr. 29, Schif⸗ 
fer Joh. Fried. Böſe, alle vier von Stettin nach Poſen mit Steinkohten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Auguſt. — 


STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Kaufmann Ebert aus Oppeln, Bau- 


ilol. Möller aus Berlin, 


inſpektor ee Meſeritz, Stud. philol. 
die Lieutenants und Gutsbeſitzer Beyer aus Golenczewo und Beyer aus 


orzewo. 
‘"MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsb. Graf Blumenthal 


aus Jannowitz und v. Löper aus Steinau, Landwirth Adler aus Merz⸗ 
dorf, die Kaufleute Heinemann, Spiro, Lindenheim und Kadiſch aus 
Berlin, Berlin aus Stettin, Förſter und Schellert aus Magdeburg, 
Ullmann aus Hamburg und Wiener aus Waldenburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Gerdez aus Altona, Hol⸗ 
länder und Löwenberg aus Potsdam, Stein und Roſenfeld aus Berlin, 
Blecher aus Paris und Gebrüder Schlefinger aus Breslau, Hauptmann 
Heyne aus Liſſa, Gutsbeſitzer Herſe aus Baborowko und Gutsverwalter 
Geſſenheim aus Bromberg. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Woldt aus Nörenberg, Erzieherin Frl. 
Perſoz aus Rudki, Kunſtgärtner Baranowski aus Stawiany und Kauf⸗ 
mann Schmidt aus Troppas. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Teußler aus Grün⸗ 
berg, Meißner aus Düſſeldorf und Lüdicke aus Berlin, Frau Poſthalter 
Cunow aus Wreſchen und Maſchinenmeiſter Sotzmann aus Tarnowitz. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Auerbach aus Sieradz, die Gutsb. 
v. — nn aus Alt⸗Guhle, Pawlowski und Apotheker Kutzner 
aus Buk. N 

BAZAR. Akademiker Drzewiecki aus Schubin, Gutsb. v. Potworowski aus 
Gola, Frau Kreisrichter v. Zabkocka aus Pleſchen, die Gutsb. Frauen 
v. Radobska aus Kociakkowagorka und v. Wilkonska aus Chwalibogowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Frauen Markiewicz aus Niemezynek und 
Mittelſtädt aus Napruſzewo, Probſt Pluſzezewski aus Bnin, Bürger 
Pötſchke aus Konin, Frau Bürger Pruſinowska aus Grätz und Kaufmann 

. Schneidemühl. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Levin aus Berlin, Probſt Sadowski 
aus Thorn, die Gutsb. v. Chlebowski aus Kakolewo, v. Guſtowski aus 
Warſchau und Schulz aus Müllendorf. 

EICHBORN’S HOTEL. Sekretär n aus Graudenz, Spediteur 
Alexander und die Kaufmanns + Frauen Szybilska und Goldſchmidt aus 


eſchen. 
| BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Lewita und Frau Kaufmann Lewita aus 


tes 
Gerbermelſter Fritſche aus Kotzenau. 

Arend aus Wolitz, Gerbermeiſter Czer⸗ 
aufleute Löwenberg und Wiener aus Czar⸗ 


nikau. 

GOLDENES REH. Die Lehrer Marek aus Kazmierz und Elenth aus Ro⸗ 
aſen, Floßmeiſter Groch aus Drieſen, Partikulier Warmiüski aus 

ſtrowo und Kaufmann 1 0 aus Pleſchen. 

KRU@S HOTEL. Oekonom Tſchirſchnitz aus Glogau, Kaufmann Berg- 
mann aus Brieg, Handſchuhfabrikant Knoch aus Liegnitz und Guföb. 
Deckert aus Froukadt. 

ZUM LAMM. Kaufmann Bernſtein aus Brätz und Lehrer Jaworski aus 


Blazejewo, 
BRESLAUER GASTHOF. Die Händler Scharfke aus Elbing und Müller 


aus Oels. g 
PRIVAT-LOGIS. Verwittw. Superintendent Frau Reichel und Fräulein 
Glogau aus Tilſit, Königsſtraße Nr. 15a. 


Warſchau, Kaufmann Cohn und Fräul. Cohnheim aus W 1 

diger Dr. Fränkel aus Rybnik und er Sega Aae 
NER BORN. 83 

niewski aus Mitostaw, die 


EIO 


re mein N e ſuche ich 
\ einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
u. Apfelſ. empf. bill. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. ſehenen jungen Mann 2 Lehnin ij 


auf 246 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. veranſchlagten Auf den Antrag des jetzigen Beſitzers des find geſund und frei von jeder erblichen Krank ⸗ 
eizgeräthe, beſtehend in eiſernen Kohlenkaſten, Grundſtücks, Schuhmachermeiſters Stephan heit. Klein 

— 26, ſoll im Wege der Submiſſion[Myndikowski, werden daher alle Diejenigen, auf Chwalkowo bei Wierzyce. 

mindeſtfordernd verdungen werden. welche als Eigenthümer, Erben, apache . er 1 


ben wir d. oder fonftige Briefinhaber Anjprüche an N 
Sean Km Hirt. OR. deten Dei ehe Kama aaa e, Bleichwaaren 
1,10 Uhr ſelben ſpäteſtens in dem am bis Nr. 23. inkl. find eingetroffen. 


Anton Schmidt 


„een anſtehenden Termine nachzuweiſen, 
{ (Leinenlager). 


w 


lage 


Gehe und kleinere Wohnungen find vom 1. hierdurch ergebenst anztizeigen. 
Oktober zu vermiethen Ban und Lange⸗ 
8 


N ekommen friiher großer Lachs bei Baſch, 
rledrichsſtraße 17 3 1 12 


— — • U—— a re 
Ga e kleinere Wohnungen ſind von Mi⸗ 
chgelis d. J. auf der St. Martinſtraße 
r. 4 in dem am Mickiewiezichen 
Platze neu erbauten Hauſe zu vermiethen. Das 
en Friedrichsſtraße Nr. 18 Par- 
erre oder Bergſtraße Nr. 7 in der Beletage. 
Büttelſtr. 18 ſſt eine Parterreſtube zu verm. 


Nähere zu erfra 
terre oder Berg 


1 


Ein anſtändiges Mädchen, im Schneidern ſehr 
gut gewandt, die blos auf eine gute Be⸗ 
handlung ſieht, wünſcht eine Stelle auf das 
Land vom 1. Oktober. Bei Madame Kuka- 
szewska, Büttelſtr. 15. i i 


milien - Nachrichten. | 
‚Keine Verlobung mit Fräulein Beriha 
Fanty von hier beehre ich mich 


Heymann Hirschberg in Onefen. 


Breslau, den 7. August 1860. 
Krain. Herrmann Heilborn. 


* bei uns eingeſehen werden. 
0 
Köni 


a ri Kreis rin zu Schrimm,| _ 


fi 
iche Garniſonverwaltung. en 19, 


Das dem, Thomas Buczkowakf gehörige, Güter Chwalkowo und Kol 
unter er 7 au Paranie BE Erſteres mit den auf 62,909 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. Bouillontöpf® empfiehlt 
ſtück, abgeſchätzt auf 52 Posen, Friedrichstr. 
nebſt Hypothekenſchein und Bedin nd: 2 
ſerem ureau III. inzuſehenden 
am 12. a. 86 
ordentlicher Gerichtoſtelle 
Diejenigen Gläubiger, 


ſubhaſtirt werden. 
welche wegen einer 


an 


e Mul benden Tape, ſollen 


St. Martin 80, 
ſchräg über der St. Martinskirche, iſt die 1. Etage, Stettin beehrt ſich Verwandten und Bekaun⸗ 
beſtehend aus vier heizbaren Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 

Din gut möblirtes (großes) Zimmer, für 1 oder 
2 Herren, iſt ſof. im alten Maxiengymnaſium 
Jeſuitenſtr. beim Kanzleidiener Graf zu verm.“ 
Bäckerſtr. 14 Part. iſt ſof. 1 möbl. St. zu verm. 
Große Nitterſtraſſe Nr. 16, 2 Treppen, mit dem Rechtsanw. Mellien; Stendal: Frl. M. 


ſind gut erhaltene div. Möbel, ſo wie auch 


* Verlobun meiner jüngſten Tochter Ida 
mit dem Herrn Oskar Hirſekorn aus 


ten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier ⸗ 

mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Nawicz, den 8. Auguft 1860. 

Loniſe verw. Pollack, geb. Springmühl. 
Auswärtige Familien » Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. A. Dittmar 


Runge mit dem Paſtor W. Elen; Vehlig: Frl. 


othekenbuche nicht erſicht am 17. Dezember 1860 Vormittags lflinten, Leſaucheurflinten, Nadelflin- ein ſchöner zum Gasbrennen eingerichteter Krone Thekſa Becenſtedt mit dem Zimmermeifter Eh. 
— den dase! een an ordentlicher G Ii uhr d 101 1 beſchdent Arlen u Revolverpiſto. leuchter aus freier Hand zu verkaufen. LLagois in Möckern; eng dr ana Ei Ent 
fuden, haben fich mit (een Anfprügen ei ans] ———l e Iren und Lergeraler auch nen 3% oehirigen A 10e e Mülder ag den Kaufen, Stechen San 
. 98 ten Realprätendenten werden Dan 10 f Bäckerſtraße Nr. 4 hier⸗ ehen See Mufpörner, Lade- ab zu e Remife vom 1. Oktober e. 6 804 Eveline Werner mit dem Diat. Ans 

Alle unbekannte 5 * — ſelbſt ſteht aus frei Verkauf. . mpfehl : > —K—v—vů f tibor. 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung de Nähere Auskunft darüber giebt Wart Tiebel, pröpfen, Schrontbeutel . empfehle 18 ur ag B äckerſtraße Nr. 110, im 1. Stock it . ie Ein Sohn dem Major v. Wi- 
5 in — er — 860. raben Nr. 7, 3 Treppen hoch. neigteften Beachtung. omann; ein möblirtes freundliches Zimmer ſofor enderf in Potsdam; dem Rittmeister v. San. 
now rat N > . 


Büchſenmacher, Breslauerſtr. 22. 


ine im beſten Renommee Repente frequentirte 
E BettfederReingurgeſ M 


Königliches Kreisgericht. 
7 rſte Abtheilung. 
Poſen. 


zu vermiethen, „Näheres im 1. Stocke rechts. 
— —— D — ꝗ w¾.äT 


Thorn; dem Superintend. Hammer in 
Ne — Geh. Sekr. Gotlbrecht u. Gh. Poſt⸗ 


B dem Zimmermſtr. 
Sekt. A. Braun in Berlin Se Eiſenbahnbau⸗ 


€ ' in Potsdam; 
0 2 \ ‚So wie die kom- anſtändiges, redliches Mädchen geſucht, welches] N. Lindemann in Po un Rreisricht, Mal 
e . , etelten her 
1 8 f 2 * 5 > . 8 

f 3 Po- telier find ſogleich zu ve Fried er Küche Beſcheid weiß. | Ge an Waſterwis; dem Leut. Graf v. Hopff⸗ 
Im Hypothekenbuche des Grundftüd t 8 deutſches Mädchen, welches Zeugnifie ihrer] Honig ſtadt; dem Hen. W. Holz in Alt 

i 24 (Allerheiligenſtraße Nr. \ ſtraße Nr. 2 y i Na. garten in Unrubitadt; Se 
FARBE, BR RL et un Qu (Gl Son %% Brink kt Ang 
2 { n re 5 worden, 0 eee ) . 
TTT 
crete J Grund ber gende et dem Wichtiges fü in der täglich 60 80 ichen helmeplaßz 10. laow, Forſtinſpekt L. Schott in Kö 5 
ib 4 to vom r Herren. entner i wer; desgleichen he mo p aß . now, 0 öthen, Gene⸗ 
Sa eee . — Ale der e e iv. 95 e —— 5 “2 Quark nbalt, ebenfalls Ein der polniſchen Sprache kundiger, beſtene rallieutn. a. D. v. Lucadon in Breslau, Poſt⸗ 

gelegt, a 


i de, ſowie eine neue Feuer · 

11155 — Se gun 1 — du G. A. 

Walsen, Kupferwaarenfabrik. in Goſtyn. 
d. M. um 8 Uhr Vormittags Graben 

at, Dertanf alter Gegenttänse ſchenbd 


— u reinigen, derſelben die Naturfarbe und die 
nicht frühere Fagon wiederzugeben, ſo wie die da 
. vorkommenden Reparaturen auf das Sau 


berſte auszuführen. A. Winter, Schneider ⸗ 
meifter, icherel Nr. 2. 


> 7 ci 


empfohlener Oekonom, der unverheirathet 


erped. Roſenberg in Görlitz Kim. W. Scheel in 
Aegnitz ehem. Paſtor O. W i 
Fr. Paſt. Freyſchmidt in A A. Sail 


in Beuthen a. O. Frl. D. v. Rohr in Pots. 


dam, Sec. Lieutn. J. Voerkel in Stettin. 


ähere Auskunft Si 


em. 


Leonhard, neu einſtudirt: 8. aut 5 
ob as Gut ? 


Beten. A mat eee 
Königliche | | 


beiten Bine, dargeftellt von ſämmtlichem 
erſo 

d. Stallupönen dtkuhnen ein beſchränkter Betrieb eröffnet werden. Außerdem werden von] Freitag, Greſſe Extravorſtellung mit 
22 40 b te den auf den Wenke wen e fang t Le ir mit Nee ityunke daher außer Anwendung Konzert und Tn de 1. 


Er in der Güterlotterie, 


Keller 's Sommertheater 1% PR Früh: Anett 
Donnerftag, zum Benefiz 4 Frl. rar 0 .. e i 


4 


Stettin, 8. Auguſt. Wente it ehr 
Temperatur: ＋ 150 R. Wind: 

Weizen, loko p. 85pfd. gelber 8185 Rt, . 
55 ne 85 Ban poln. dr Rt. 

u t. b — 

Ott do. 83 15 Ks 1 4 81 8 . 


i Tage ab einige Abänderungen unſeres geg 
ande dafür rn neuer Sehen in Kraft: L ee 4 „ „Die beiden . 1 8 10 Ki 95 8 3 1 5 
| „Hauptkur j Bi. Frühl. 8 f 
rt-Eydtkuhnen. Richtung Bun Bi na ars 570 neuer 47 Mt. 558 N Auguft 
Rigtung Frankfu f. Ar. Kaufmann sch, e Vereinigung RC 1 1 
BT L UI, V. IX. E . 5 — 5 1 N ru 9 Kap 1050 R N. , geſtern ir 28 
— 8 85 82 Sn. 85 BE 8 2 5 8 2 2 45 8 2 ale, one. Gd. 0 40 t. Be 1 ae 4 ER 2 
= S [sgl 3: JEEE geationen SSS SSS Preuß. BY Etat uldich. 861 m Fah 444 Rt. bz, geſtern Abend 44} N. ; 
Stationen. Fi 5 [SSE 3: 1238 SS 8 8 88 „ Staabs- An! Lie n 7 13 erſte und Hafer ohne Handel. 
1 0 A. 54 S S 8 2832 5 2 oi T Winterrübien Jet 81.85 505 *, Winter- 
5 5. * 5 88 Neueſte 5 70 Neat gd 106 1061 — tape, age 8 8 Rt. 
u. M. u. M. u. M. Tu. M. IU M. u. M. Uu. M. U. M. 2 2 5 fenen 2400 un 95 Ness Far 
Ä — 98. — 7882. 6 00 „BSD: e 
in 14 Eydttuhnen Abfahrt 1047 — 1 — Erbſen —. Rüben Sal Ak. 
Berlin . u... Abfahrt] 10 45 Sn ! Sal 7 Nee — — — Rüböl loko dA Rt. Br., 124 Gd. 
rankfurt dito 12 52 5 Staupönen dito 10 — 8 12 . 8 5 1 17 N Na 
andeberg Abfahrt] 241 N eihsiunck dito 111 oſener Rentenbriefe 94 —. — EB. 
8 Jari n Königsberg. Ankunft 1 0 „ en e — 89 WB, Ent, ( loto ohne gbd 1 da Rt. bj. yP 
ro — 5 2 t. 
a ee Am : ente ende — 80 2 get Bu. 1 A Fr., . Sit gen 9 
aan 2 Star ans ofen Eſſenb. St. Akt. — — — Mt. Be., p. Früh. 17.Rt; by, Br. u. Gd. 
Ko er FE Dbertgt, Olen, St. Aktien Lit. A. -— — — (Ofti. 34) 
8025 Wahr 55 Dirſchan . Ankunft n 1 M — 9 Breslau, 8. Auguſt. Ge ae — — 
24 1 olniſche Banknoten — d izont nach 15 
dee - 92 Akan 10 14 13 Tae Banknoten große Ap.— — — mg auf, Wind 55 Wen, e ＋ 14% 85. 
˖ 8 1 ! 3 Roggen wenig Geſchäft bei ermäßi eee wohl wir ſeit 1 wieder Regen hatten, 
Brombera 5 5 12 ſen, un Schluſſe etwas feſter, pr. Aug. 45 blieb die Stimmung für Getreide ohne bejondere 
Abfahrt] 10 24 reußz Ankunft u. Gd. , Aug. 97 441 Gd. pr NR Veränderung. Die Zufuhr war nur in einzelnen 


Kbuigeberg 1 Ankunft] 2 26 
ar; an Su 8420 „ eue 


Landsberg. dito 137 
Frankfurt Ankunft 3 


Berlin dito 5 


5 bz. u. Gb., Gd. 
Of. 4005 "re Nov, A0. p pr. De 161 Gd. 
eee er eee 


Produkten⸗Börſe. 


„ Abfahrt 
Gumbinnen dito 


* 
a 
* 


Stallupbonen dito 6 4⁴ 
meter: 2813. Thermometer: früh 9 +. Wit 
te lei t bewölkt, trocken. 

Weizen unverändert feſt, loto 75 a 86 at... 


0 0 Ankunft]! 7 — 
Eydtkuhnen ft Me 
8 nach Qualität. 


„ 40 
49} 17 A u. Br 4 Eon. “ih 


V. X. u „Sept. 48 5. P- Sept. 
- 8 8 El Aan it 4% f bh Br 
2 8 t.⸗ Nov, 479 a . Gd., 

a BEE 82 SEE 1 73463 Rt. bz. u. Gd., 
Stationen. E 8 BEE 17 Br., p. Früh 451 5 % 4 „ f D |, 
a 8 Sans 5 Son Grohe Gerſte 38 8 42 Rt. 

5 5 2533| Hafer, toto etwas beſſer bezahlt, Termine da. 
* g A. M. gegen unter lebhaftem Verkehr Hg abgege- 
M. it, loko 26 a 30 Rt., p. Age 25 5 
) 


np. Sept. Okt. 24 Rt. B 


bende | Mrs. [Abends ] Mf 1500 241 Nl. bz 
Di Aibſfahrt J 40 30 0 2 60 s 6 33 4 241 05 21 115 Dez b, 
Danzig 027 Ankunft 101 1514158 3116 15 ir 10 5 5 Dh Aerte In se 


+ der Strecke Stauuppuen⸗Eydttuhnen find die Schnell- und Perſonenzüge, und zwar in beiden Richtungen gemischte Züge, d fei hat im Preife geftiegen, 


welche Perſonen in a allen 4 Wagenklaſſen befördern. 5 21a 121 Rt. b 12 5 
* 5 Die am 14. d. Mts, beziebungsweiſe Abends 10 uhr 45 Minuten und Morgens 8 Uhr 45 Minuten von Berlin abgehenden Schnell und — 1 2 75 ide 2 Ru 2 5 ben 


Spiritus (pr. „ Tralles) Alſang, ſchwach. Für 
im ch — eich! it; 3 Faß vr von Stettin die Berichte ſehr feſt lauten, da aber 


tungen reichlicher, der Abzug aber nu 
2 — kr een war die groge gu, . 


pr. nur wenig offerirt war, konnte das Geſchaft keine 
große Ausdehnung gewinnen. Von _— A 
Ben, zugeführt, werte A pere Hierfür m 
führt, wesha reiſe hierfür nur 
ſchwer behaupten konnten. Gerſte i 1 nur ſehr 


Berlin, 8. Auguſt. Wind: Weit. Baro⸗ ſpärlich am Plaße; was von Hafer offerirt wurde, 


Kern nur zu geftrigen Preiſen untergebracht 
—— e ohne Handel. 
r gelber 85 


900 en feft, Toto zol a 53 Ab, m, Augut| g “rn, lee 66-70 Sgr., neuer 58—60.— 


Geſſt, neue 36—38 Sgr., 46—50—56 Sgr. 

Hafer, neuer 26—28 Sgr., alter 30—33 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 85—92 96 Sgr. 
Winterrübſen 88—92—96 Sgr. 

3 l. 91011} Rt., weißer 


Aue, er (pro 100 Quart zu 80%, 
2 es) 


An 1 A re W Kt. 
Br., p. Aug. S. e 
al Nu. 45 —44ʃ ve. A e * 


48 bz. u. Gd., p. Nov. ez 43 —43 — 


oe günfliger DE Gb. p. April Mai 44 Br. 


Nübel, foto und p. Auguft 117 At. bz, p. 
Aug. „Sept. 111 Br., Sept. "Dt. 1 14 
Br. b. kt.⸗Nov. 11 Br. 

2 ritus, loko 18 Rt. bz. u. Gd., p. Aug. 


i b bereits nach dem neuen Fahrplan weiter geführt. 
FE — ren id die — — Gate be 3150 3 5 1 8 eintretenden Veränderungen auf einzelne 2 12} m m 555 5 5 3 a 12 12401 18 Gd. Ag. e r 
eringe Abänderungen der Ankunfts- und Abgangszeiten bei den Zügen III., IV. I. X. und X. des Hauptturſes, und bei den Zügen 1 b a Br. ie 1 Nov. Du. * Okt. 174 Gd. p. Ott.-Nov. Ich C05 
H, VI.. und VIII. des Nebenkurſes. Bei den Schnellzügen I. und II. niit nur ie! 71 Aenderung ein, als dieſelben in Zukunft auf der vB; Hs Lr MH Ja ss . (Br. Wut) 
Station Löwenhagen halten werden. 4 eh 5 * . 14 os * 
Das Mebrige dit aus den auf alen Stationen Woge; * mberg. den 1 8. Au . 1860 860, 9 3° | rt 12 222 r loko o Ma 418,8 18 A Bweifepunen te 9 cee Ife] You 
Königliche e Direktion der Ofibabn. „ p- Aug, Et 10 2 1 1 91 RR 0 See ene den eee Kunbenart 
Gd., ug. «Sept. 174 a t. bz., eeignete Winterwollen zu unverändert a 
8 Bir Techt dringend gebeten, das auch dieffeits fo ſehr gewünſchte Zuſam⸗ Waſſerſtaud der Warthe: 8 MOD, p. Sept. Olr 178 {TE RL. 2 und eiten 300 Zenttier Theſh⸗ ren 
E am J. d. Mis. Nachmittags zwiſchen menkunſt zeitiger 9 mer und |gofei ai; Auguft Boch? ge aß 7 Bol. ‚an Br. 1 Dit, en 100 15 5 1 im „ie 115 De, bn om, Pipe befindlichen 
mmen. . r., p. — artien dieſer Gattungen den hohen Preis vo 
lc 400 Rem Ba f den. 8.8. em t 7 Fr 101 Kuh br, 8 u. Gd., p. Dez.⸗Jan. 16 4 115—117 Bl. Zur verkauft. a 
8 E N 3 + bj 
mw 5 — * dee ee 5 Er 2 — 
Fonds- u. Abtienbörſe. d % > jr. Ba 1 21 mö 9 5 
Ruhrort. Erefeld 76; Indn deſſau. 31 
Berlin, 8. Auguft 4800. Stargard Pofen Sul vz Deſſau. Kont. Gas- A 90 etw by u . —— N 9 11 Prüm, Anl. 33 94 bz u G 
Thüringer 4 608 0) Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 11 bz u 1004 G Gold, rr 
Eiſenbahn Aktien. örder Hüttenv. Ak. 5 71 Kl by u © G er und Papiergeld. 
Bank- und Kredit- Aktien und Pinerva, Bergw. A5 G ige 10 m 4 örledrichldor ii 
— Arcen. Dif ict 14 3 DER Antheilſcheine. euftädt. Hättend. % 2 G e N Hi b3 e 2 9. As h 
After. Rotterd, 4 80% b u B Berl. Kaſſenverein 4 1 1 4875 ji Buß 8 4 — lfeo. 8 „ Ar Sovereſang — 1088 
Berg. Mä 2 88 Berl. Handelg.Geſ. 4 Magdeb-Feuerver. A * 10 9 — 6 4 8 
17 r in 761 b Braunſchw. Bk. A. 4 70 1 u G do. 935 G kapoleonsd or 5. Eh 
89 25 1 1 Bremer 7 do. 4 95 u G eee do 1 pr. 3. Pfd. f.— 44 bz 
Berlin Hamburg. 4 113 8 oburg. Kredit⸗de. 4 53 0 achen-Düſſelderf 4 82} ° fi 11 8 
olsd. M An 134 bi anzig. Priv. Bk. 4 86) B do II. Em. 4 81 . 
Sa 108 arm 8 ae 766-761 bz do. III. Em. 4 86 
do. Ber. —.— 44 — 


do. Zettel⸗B. A. 4 |. 935 B. 
Coöln⸗Crefeld 31 5 10 eſſauer Kredit⸗do. 4 | 143 b 
Cöln-⸗Minden 


351. b3 auer Landesbl. 214 n bz 
eur Pit 1 .) 1 2 42455 420 bz 


Disk. Comm. Anth. 4 861k bz 


eſtr. Banknoten — 
dokn. Bankbillet— 


B 24 etw-} b f feld. Elb a — — 
PR 95 4 80 10 b 4 71 wur] do in 1 — — 8 1 Wechſel ⸗ Kurſe vom 7. Au 
a. b. 4 1263 5 3 0 725 2175 e 880 . 924 8 e -- 7 se 1E 
anno e 9 d 
Sragdeo. Halberft. 4 2014 b dale Pe de de , e ede ue 100 85 5 Fonde, S0 mt tucj/24 1508 bi 
Magde. Üttenb. a 35 eipzig. Krebitebo. 4 | 66 etw bz u 9 „Metalliques 5 55 * do. 2 M. b 
Mainz-Ludwigeh. 4 1054-5 bz u B fuxemburger do. 4 79 sfr, 102 8 do. 0 wein 4 London 1 Eſtr.3 M. 4 6. 175 54 
Mecklenburger 4 u e Mag deb. Priv. do. 4 l B 10% Paris 300 Fr. 2 M. 3 794 & 
Münſter⸗OHammer 4 905 eining. Kred. do. 4 71“ etw-724 bz a poll, Mg. A. a 9 Bien ach W. 8 T. — 784.03 
Neuſtadt-Wei enb. 71 oldau. Land. do. 4 — do, Litt. C. 4 192 do. 2 M. 6 b 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 995 G orddeutſche do. 4 | 824 etw bz do. Lit D. 44.89 8 . 2 M. 3 | 56, 22 
Ne Am. — — rg * 5 5 15 bz ene 1 190 s 5 8 i 100 Bun = Mm "2 41 i 58. 4 8 
do. Stamm- Pr gi 8 > Anl. 3 0 Kalt . f a 

b., Fr. Wilh. 5 | 508-4 bz 12 N75 v. Baut do. III. a | 864 bi . .0⁴ 8 65 G do. do. 2 M. G 

Seat L 2 b su Ban a} 10 183, 2 Greg . 0 r Er Se 2 1 uu tb. r a Kur 
do. itt, 17 f N 1. — Bremen r. | 
Def rang. Staat. 5 1924 Säle. Sg „ Ed z BJGöln-Grefeld 905 G > I b n 0 arſchau 90 8 
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